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Von I . n o ! ä

Die glanzvollen Tage des Führerbesuchs
in Rom , die nicht nur für Italien und
Deutschland, sondern für ganz Europa von
weittragender geschichtlicher Bedeutung sind,
fanden ihren Höhepunkt am Samstagabend
im Palazzo Venezia . Während des großen
Staatsbanketts wechselten die Führer der
beiden befreundeten Nationen Worte , aus
denen die heilige Versicherung ewiger
und unwandelbarer Freund¬
schaft  sprach . Damit ist nicht nur die
Freundschaft der beiden Staatsführer besie¬
gelt, sondern gleichzeitig auch die enge, un¬
trennbare Verbundenheit der beiden Völ¬
ker.  Der 7. Mai 1938 in Rom wird ebenso
in die Geschichte eingchen wie die September¬
tage 1937, als der Duce in Berlin auf dem
Maifeld in der denkwürdigen Kundgebung
im Olympia -Stadion seine entschlossene
Freundschaft zu Deutschland bekundete und
das ethische Gesetz des Faschismus prokla¬
mierte : Klar und offen reden, und wenn man
einen Freund hat mit ihm bis ans Ende
marschieren!

Dieser Satz und dieses Bekenntnis ist die
klare Fortsetzung der inneren Haltung Ita¬
liens zu Deutschland, die vom Duce im No-
vember 1936, an dem Gedenktag des Mar¬
sches auf Rom vor einer zweihunderttausend-
köpfigen Volksmenge vor dom Dom in Mai¬
land verkündet wurde . Er Prägte damals
zum erstenmal das Wort von der Achse Ber¬
lin-Rom, das inzwischen zu einem festen
Begriff der Weltpvlitik  geworden
ist.

Es hat in der Zwischenzeit nicht an Ver¬
suchen gefehlt, diese Achse zu zerreißen. Ost
genug wurde mit Warnungen und heuchleri¬
schen Ratschlägen versucht, Einfluß auf die
Haltung des Duce zu gewinnen. ES gab auch
genug Leute im Ausland , die in den letzten
Wochen kurz vor der Abreise des Führers nach
Italien prophezeiten, daß die an Ostern zu-
standegekonunene Verständigung zwischen Rom
und London eine Schwächung der Freundschaft
zwischen Italien und Deutschland bedeuten
würde. Der Abend des 7. Mai hat aber diesen
Zweiflern und allen sogenannten demokrati¬
schen Mächten, die das nationalsozialistische
und faschistische Regime mißgünstig betrachten,
unzweifelhaft gezeigt, daß die Zusammenarbeit
Rom — Berlin durch den Führerbesuch in
Italien anfs neue und für ewige Zeiten
gefestigt wurde. Die Welt muß also, ob es ihr
angenehm erscheint oder nicht, sich für alle
Zeiten damit abfinden, daß die italienisch-
deutsche Freundschaft ein Grundpfeiler der
europäischen Politik ist. Nur ganz Verblendete
können noch hoffen, daß dieses Freundschafts¬
verhältnis , das sich besonders in den März¬
lagen anläßlich der Wiedervereinigung Oester¬
reichs mit dem Großdeutschcn Reich a l s
wahr und  echt erwiesen hat, jemals
Schwankungen unterworfen sein könne. Und
die Ansprachen des Duce und des Führers am
Samstagabend haben auch keinen Zweifel dar¬
über gelassen, daß die Verbundenheit der beiden
Völker keine gekünstelte, sondern eine durchaus
herzliche und natürliche  ist . Der
grenzenlose und von Herzen kommende Jubel,
mit dem der Führer vom italienischen Volk
begrüßt und umbrandet wurde, ist nicht nur
zu uns nach Deutschland, sondern in die ganze
Wclt hinausgeklungcn. Wir fragen: ist diese
Herzlichkeit von Volk zu Volk nicht mehr wert,
als irgendein ' papierner Paragraphenvertrag,
der im Spiel der Diplomatie einmal jo uno
einmal so ansgelegt werden kann?

Zwischen den beiden Staaten besteht nichts
Trennendes mehr, sondern nur noch eine
große Gemeinschaft  der Aufgaben,
der Ideale , eine Uebereinstimmung des gei¬
stigen, politischen, kulturellen und sozialen
Wollens , das sie zu natürlichen Verbündeten
und Kameraden macht. Die jetzt schon be-
stehenden engen Verbindungen Mischen Hit¬
ler-Jugend und Balilla , zwischen „Kraft
durch Freude " und „Dopolavoro ", werden
weiter gepflogen und vertieft . Wir erinnern
weiter an die engen Wechselbeziehungen auf
künstlerischem und kulturellem Gebiet, sowie
an die wirtschaftlichen und sozialen Be-
riehungen. Dazu zählt auch die Entsendung

Der Führer heute in Florenz
Der Höhepunkt des Staatsbesuches : Bedeutsame Ansprachen des Duce und des Führers im Palazzo Denezia : Die
unwandelbare Freundschaft zwischen Deutschland und Italien besiegelt — Am Sonntag kriegsmäßige Luftwaffen-

und Heeresmanöver - Am Abend Vorführungen der faschistischen Zugend
Rom,  8 . Mai . Die beiden letzten Tage des Führer -Aufenthalts in der Hauptstadt des römischen

Imperiums gestalteten sich zu Höhepunkten dieser unvergeßlichen Festtage der Freundschaft zweier
großer Völker. Da die für Samstagvormittag vorgesehenen militärischen Manöver wegen starker
Regensällc ans Sonntag verschoben werden mutzten, unternahm der Führer am Samstag Besichti¬
gungsfahrten durch das antike Rom. Der Tag erreichte am Abend mit dem Staatsbankett im
Palazzo Venezia, bei der der Duce und der Führer in bedeutsamen Ansprachen die unwandelbare
Freundschaft zwischen dem italienischen und deutschen Volke feierte», einen glanzvollen Ausklang.
— Ter Sonntagvormittag stand im Zeichen von kriegsmäßigen Manövern der italienischen Luft¬
waffe und des Landheeres, die dabei glänzende Proben ihrer Schlagkraft und Leistungsfähigkeit
gaben. Am Nachmittag besuchte der Führer den italienischen Botschafter in Berlin , Exzellenz Atto-
lico, worauf er das Kolosseum besichtigte. Ferner empfing der Führer am Sonntagnachmittag eine
Abordnung der Auslandsorganisation der NSDAP ., die ihm eine in Gold ausgeführte Gedenk-
mcdaillc überreichte. Den Tag beschlossen eindrucksvolle Vorführungen der faschistischen Fugend im
Forum Mussolini zu abendlicher Stunde . — Am heutigen Montag stattet der Führer „och Flo¬
renz einen zwölfstiindigcn Besuch ab, um dann nach einer Woche höchsten Erlebens die Heim¬
fahrt anzutretcn.

Weitere Berichte siehe Seite ö und 6.
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Sroßkunägebung
am„Oag äes äeulschen Hanäwerks"

ireichswirtschaftsminister0r . Funk unck vr . Ley sprachen in der Frankfurter Festhalle
Frankfurt , 8. Mai . Ter „Tag des deutschen

Handwerss " erreichte am Sonntagmittag
mit einer Großkundgebung in der Frank¬
furter Festhalle seinen Höhepunkt, in deren
Mittelpunkt die richtungweisenden Reden

italienischer Landarbeiter ins Reich. Ueberal
auf allen Gebieten bahnt sich ein Austausch
von Erfahrungen an , der sich fruchtbar für
beide Nationen auswirkt.

Die Freundschaft Rom —Berlin hat nicht
den Zweck, eine Scheidewand gegenüber den
Nachbarstaaten aufzuziehen , sie ist nichts an¬
deres als die Basis für eine innere
Sammlung und Stärkung der
nationalen Kräfte.  Sie ist der Weg,
den beide Nationen als den einzig richtigen
und natürlichen erkannt haben, um nicht
nnr den eigenen Völkern zu dienen , sondern
um auch die Kultur des Abendlandes in
einem dauerhaften Frieden zu neuer Blüte
und Größe zu führen.

des Neichswirischastsmiiiisters Funk  und
Peichsorgaiiisatiousleitcrs Dr . Ley standen.
Tic prächtig geschmückte Festhalle war bis
auf den letzten Platz von den Vertreter des
gesamten Handwerks ans dem Reich und
zahlreichen Vertretern ans dem Anslande
gefüllt.

Nach dein Fahuenemmarsch begrüßte Gau-
amSIeiter G a in e r die Gäste, unter ihnen
Handwerksvertreter ans 16 europäischen
stauten Gauleiter Reichsstatthalter S>Pren-
g e r entbot den Willkvmmensgrnß des
Gaues Hessen-Nassau.

Anschließend sprach Reichswirtschaftsmini-
ster Funk.  Er überbrachts zunächst die
Grüße des Führers sowie des EhrenmeisterS
des deutschen Handwerks , Generalseldmar»
schall Göring , und sprach dann über „Die
Stellung und die Aufgaben der Handwerker
im nationalsozialistischen Staat ". (Die Rede
veröffentlichen wir an anderer Stelle .)

Nach der mit großem Beifall aufgenom¬
menen Rede des Reichswirtschaftsministers
ergriff Reichsorganisationsleiter Tr . LeN

das Wort . Wir durchlebten eine Zeit , so
führte er aus , die nicht nur groß , sondern
auch lehrreich sei. Wir Deutsche predigten
nicht umsonst, daß Wohlstand und Glück
des einzelnen abhängig seien vom Gedeihen
des Volkes , abhängig von dem Selbstbehaup¬
tungswillen , den dieses Volk besitze. Die
Voraussetzung hierzu sei unser politisches
Wollen , und deshalb setzten wir die Welt¬
anschauung vor alle Programme . Die zweite
Voraussetzung für unseren Willen zur
Selbstbehauptung  sei die Leistung.
Wenn wir einen Platz an der Sonne haben
wollten , dann müßten wir Höchstleistungen
vollbringen . „Einmalig ist unser Führer
Adolf Hitler , einmalig muß auch unsere
Leistung , sein!", so rief Dr . Ley aus . Jeder
von uns müsse sich bis zum letzten für die
Größe Deutschlands einsetzen. Er könne sich
kein besseres Vorbild als das
Handwerk  denken , wenn es gelte , unse¬
rem Volk das Beispiel einer Leistungs¬
gemeinschaft zu demonstrieren . Der Hand¬
werkerwettkampf, an dem sich in diesem
Jahre 60 000 Meister und Gesellen betenigt
hätten , sei eine Maßnahme , die wll keine
andere geeignet sei, das Vorwärtsstrebe»
des einzelnen zu fördern . Die Berusswett-
kämpfe hätten sich als richtig erwiesen . Sie
wollten und müßten im Handwerk ihre Hei¬
mat finden . Heute schon hätten sich au dein
Bernfswettkampf drei Millionen beteiligt,
und 200 000 Beteiligte seien in den Lei¬
stungswettkampf eingetreten . In einigen
Jahren müsse das ganze Reich eine edle
Sports - und Leistungsgemein¬
schaft  sein.

Znm Schluß verwies der Reichsorgani-
sationsleiter aus die Lebensfreude,  die
eine Voraussetzung seden Selbstbehauptungs-
Willens sei.

Erstes Gebot: Leiftungssteiseruns
Slaatsrat Schmeer spricht vor dem Handwerk

Frankfurt , 7. Mai.
Die zweite Veranstaltung , die der erste Tag des

Hnndwerkeriagcs nach der feierlichen Eröffnung
der Reichsaiisstellung„Handwerkerwettkampf1938"
brachte, war eine große Tagung der Geschäfts-
sichrer und Referenten des Reichsstandes des
Deutschen Handwerks, die vom Gauobmann der
DAF. und Landeshandwerksmeisters Magnnia-
Königsberg eröffnet wurde. Dann sprach Haupt-
diemtlciter Staatsrat Schmeer , der zunächst
de» Zweck der Tagung klarstellte: den hauptamt¬
lich im Handwerk Tätigen die Ansicht des Reichs¬
wirtschaftsministers Funk  und des Reichs organi-
miionslliters Dr , Lev in der Handweristrage
dnrzullgen, Der Redner betonte, daß nach den
Jahren der Uneinigkeit im Handwerk eine Basis
gesunden worden sei, ans der praktische Arbeit ge¬
llistet werden kann, Fm nationalsozialistischen
^taat ist es unmöglich, daß die eine oder andere
Gruppe sozusagen für sich einen Klub aufmacht.
Wenn auch gerade beim Handwerk aus vielerlei
Gründen eine klare Trennung der Ausgaben der
Menschenführung und der Wirtschaftsführung
schwer ist. io ist sie jedoch dann möglich, wenn
auf allen Seiten der gute Wille vorhanden ist.
Die wirtschaftliche Betreuung des Handwerks ist
beute bestimmt bedeutend genug, daß man sie mit
äußerster Sorgsalt durchführt. Man muß sich da¬
bei über eins nur von vornherein klar sein: Eine
wirtschaftliche Betreuung im Handwerk ist nur
dann auf dem richtigen Weg, wenn sie zum Ziel
die L e >st u n g S st e i g e r u n g in all seinen Be-
rufszweigen hat. Man soll endlich von dem Ge¬
danken abgehen als sei die Industrie ein Gegner
des Handwerks. Man soll dafür lieber alle Mittel
an -nnhen. die geeignet sind, die Liualiiäts-
arbeit im Handwerk  zu höchster Blüte zu
führen und die Lehrlingsausbildung in jeder
Weise zu fördern. Dann aber soll das Handwerk
auch daran denken, daß es den Kontakt mit den
Verbrauchern wiedergewinnt, der in der Zeit des
Niedergangs des Handwerks verloren gegangen
war . Wir müssen praktische Werte schaffen: neben
der Steigerung der Leistungsfähigkeit muß man
einer Illbersetzuiig des Handwerks Vorbeugen. Die

l heutige Zeit verträgt cs nicht, Menschen zu haben,
die nicht voll beschäftigt sind. Die Arbeitskraft der

> erwachsenen Männer muß restlos ausgenutzt wer-
den: man muß sich auch um dis Rationalifierurm
im Handwerk kümmern, man muß dem Landwerk
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nich die NUuchiuc öiemibar machen. Dos ist wich- ,
ligcr als eine ^ lanöespemeinschast" zu erhalten.
Die-? alle? üiw i'lnfaaben der gewerblichen Wirt-
ichaft, >valirend die Verpklichtnng der Deutschen
Arbeitssvoitt Darm besteht, da?- Handwerk in die
Bolksgcmeimchaü hineiazuiühreii . dem Handwer¬
ker die Knlturaütec dieser Gemeinschaft zn ver¬
mitteln , ihn gesund zu erhalten sür seinen Berns
und da? Volk Lande-:-haridwerk?'Meister Ma-
znnia  dankte dem Hanhtdienstleiter Schmeer
inr seine mit gräntem Beifall anfqeiwmmenen
Ausrübrimaeu und legte im Manien der Beriam-
melten da--- u-'NU'nh- alle Kraft für die För¬
derung des Handwerk» emzusetzeu.

England vermittelt inÄ'-ag
Britischer und französischer Gesandter

bei Krofta
b i x; o n l>e e l c Ii t 6er X 8 ? r e s s s

Km. Prag , 8. Atai. Das Berliner Auswär¬
tige Amt wurde vom englischen Botschafter
davon unterrichtet, daß England in Prag einen
Ach ritt zur Lösung der sudeten¬
deutschen Frage  unternommen hat. —
Nach eitler tschechischen Meldung empfing
Außenminister Krofta  den britischen und
französischen Gesandten, nachdem er dem Mini¬
ster-Präsiden len Bericht über di,e Tagung der
Kleinen Entente erstattet hatte. — Das Ber-
sammlung-ävcrbot, das seit 1. April in der
Tschechoslowakei bestand, wurde am ScünStag
aufgehoben.

Ter frühere englische Labour-Minister Noel
Burton  setzt sich in den „Times" für die
Anerkennung des Zelbstbestimmnngsrechtsder
Sudetendeutschen ein. Er schreibt u. a„ daß
eine T r e n n n n g von deutschem und tschechi¬
schem Gebiet durchzuführen ist, da die Sndeten-
dcutschen in fest geschlossenen deutschen Sied¬
lungen leben, so daß sich ohne weiteres eine
Grenze ziehen läßt. Das britische Bolk würde
kaum bereit sein, bei einem etwaigen Konflikt
für die Tschechen Opfer zu bringen.

2740 Gemeinden wählen
Die Bezirksbehörden machten jetzt die

zweite Etappe der Wahlen in die Gemeinde¬
vertretungen bekannt, die am 2 9. M a i statt-
finden werden. Tie Zahl der Gemeinden ist
weis größer als in der ersten Etappe . Im
Lande Böhmen wurden Wahlen in rund
1660 Gemeinden, in Mähren und Schlesien
in 740 Gemeinden, in der Slowakei in 22
und in Knrpathv -Nußland in 58 Gemein¬
den ausgeschrieben. Mit der ersten Etappe,
die Wahlen in 260 Gemeinden vorsah. sind
es insgesamt 2740 Gemeinden.

Die Leitung der Sudetendeutschen Partei
hat auf Grund der Zwischenfälle in Falken-
au vom 6. Mai abends , wo tschechische Mili-
tärpcrsonen deutsche Staatsbürger von den
Gehsteigen gedrängt hatten , die Regierung
auf den Ernst der Lage aufmerksam gemacht,
die entstehen könnte, wenn nicht sogleich inr
die Kasernierung des Militärs
gesorgt würde. Seitens der Negierung wur¬
den die notwendigen Vorkehrungen zngeiag',

Kirota: Rock vielt Mer notwendig
Tokio, 8, Mai . Außenminister Hirota hielt

am Samstag vor den japanischen Ober-
vräsidenten eine längere Rede. Der Konstiki
in China sei jetzt in das zweite Stadium ein¬
getreten. Man iei ncb in Japan klar darüber,
daß man , um das endgültige Ziel zu er-
reichen, noch viele Opfer  bringen müsse.
Besonders die mit dem Konflikt zusammen¬
hängenden internationalen Schwierigkeiten
gestatteteten keinen optimistischen Ausblick in
die Zukunft , aber die Durchführung und die
Beendigung des Konfliktes müßten endgültig
alle Hindernisse beseitigen,  die die Be¬
ziehungen zwischen Japan und China bisher
gestört hätten . Der Minister sprach dann
über das Verhältnis der übrigen Mächte zu
China , wobei er besonders betonte, daß
Deutschland und Italienals  Freunde
Japans seit dem Ausbruch des Konfliktes
stets eine freundschaftliche Haltung gezeigt
hätten . Ueber die Haltung Sowjetruß.
lands  sei man in Japan sehr beunruhigt.
Japan habe gegen die umfangreiche Versor¬
gung Chinas mit Kriegsmaterial
aus Sowjetrußland mehrfach entschieden
Protest erhoben.

Belgische Krise in vollem dang
klizeobei - icdt 6er 188 - Presse

KZ. Brüssel, 8. Mai . Der König  der Bel¬
gier ist von seinem Erholungsaufenthalt in
Tirol nach Brüssel zurückgekehrt. Außenminister
Spaak  hat seine Abreise nach Genf verscho¬
ben, die Bevölkerung ist zum Teil sehr empört,
daS sind Zeichen dafür, daß die angekündigten
neuen Steuern eine schwere Regierungskrise
verursacht haben. Zwar wurde die Rexisten-
Großkundgebung, die am Sonntag in Brüssel
unter dem Motto „Kampf den Steuern " statt¬
finden sollte, verboten, es wird jedoch allgemein
damit gerechnet, daß es am Dienstag bei der
Kammeraussprache zu schweren Angriffen
gegen das Kabinett Janson  und vielleicht
sogar zu dessen Sturz kommen kann.

Sallfax nach Gens atzgereist
Ein demonstrativesFrühstück in Paris

Oixeoberiobt 6er N8 - ? resse
eg. London, 8. Mai . Der englische Außen¬

minister Lord Halifax  hat sich am
Samstag zu der am Montag beginnenden
Sitzung der Genfer Liga nach Gens begeben.
In gut unterrichteten Londoner Kreisen
glaubt man , daß Halifax in Paris mit
Außenminister Bon net Zusammentreffen

> wird . „Daily Telegraph " schreibt, daß es
wohl für lange Zeit die letzte Tagung sein
werde, an der ein britischer Außenminister
persönlich teilnehme.

In der rotspanischen „Botschaft" in Paris
fand zu Ehren des sowjetspanischen „Außen-
Ministers" del Vajo ein Fr ü hstück  statt,
an dem u. a. Sowjetbotschafter Suritz . der
rotspanische Vertreter in Paris , Pascua,
Ministerpräsident Daladier und Marine¬
minister Campinchi teilnahmen . Man nimmt
an , daß die Schwierigkeiten,  die in
der Kontrollfrage für Spanien aufgetaucht
find, nicht zuletzt auf die Besprechungen zu¬
rückzuführen sind, die während dieses Früh¬
stückes stattsanden.

WaMnschmuMl blüht nach wie vor
Paris , 7. Mai . Die französische Gendarmerie

machte in der Nähe von Niort in Südostfrankreich
eine bezeichnende Entdeckung. Bei der Kontrolle
eine?- nicht vorschriftsmäßig gekennzeichneten Last¬
kraftwagens stellte sich heraus , daß es sich um
einen Transport von Kriegsmaterial für Rotspa¬
nien handelte: vornehmlich um Langrohrgeschütze
mit den dazugehörenden Lafetten und anderes
Material im Gesamtgewicht von etwa zwölf Ton¬
nen. Die beiden Führer des Wagens wurden ver¬
haftet. Sie sagten beim Verhör , daß sie die
Ladung am Mittwoch in Paris übernommen Hüt¬
ten mit dem Bestimmungsort Perpignan , wo sie
weitere Weisungen erhalten würden sür die Be¬
förderung des Kriegsmaterials nach Rotspanien.

Bevorzugte deutsche Reiseziele
Wie wird der Ausländer -Fremdenverkehr?

lligsnderiekt 6er dl8 - presse
äv. Berlin , 8. Mai . In einer interessanten

Darstellung durch Uebersichtskarten zeigt das
amtliche Neichsorgan „Der Fremdenverkehr",
welche deutschen Orte im Sommer 1937 der
Fremdenverkehr aus England , Holland,
USA., Dänemark, Belgien, Schweden, Frank¬
reich, Schweiz und Italien in erster Linie
bevorzugt hat . Es werden in neun Ucber-
sichtskarten die Orte entsprechend gekenn¬
zeichnet. die aus den genannten Ländern
einen Besuch von 1000 bis 5000, von 5000
bis 10 000 und von mehr als 10 000 Per¬
sonen aufzuweisen hatten . Die in den einzel¬
nen Skizzen niedergelegten Feststellungen er¬
geben, daß z. B. unter den Städten mit mehr
als 10 000 Auslandssremden Berlin und
München je viermal . Köln dreimal , Heidel¬
berg, Hamburg und Koblenz je zweimal,
Bremen, Düsseldorf, Frankfurt n. M., Frci-
bnrg , Nürnberg und Wiesbaden je einmal
vertreten sind, daß das Schwergewicht
des Ausländer -Reiseverkehrs im W e st e n
und Süden  des Reiches liegt, daß Däne¬
mark viele Besucher nach dem Harz ent¬
sandte, und daß sich kleine Rheinorte regsten
Besuches, vor allem aus England und Hol¬
land , rühmen konnten. ^

Zwei neue Sauser sür Ssntbosen
Die Ordensburg wird weiter ausgebaut

Oigsnbericüt 6er X 8 - I' r e s s s
sp. Sonthofen , 8. Mai . Die Bauarbeiten

an der Ordensburg Sonthofen worden mit
Beginn des Frühjahres in vollein Umfang
wieder ausgenommen, um das große Bau-
Programm seiner Verwirklichung entgegen-
zusühren. In diesen Tagen werden 8 00
Bauarbeiter  eingesetzt, die sich auf der
Burg selbst und auf der Siedlung verteilen,
die ebenfalls zur Burg gehört. Im Sommer
kommen zunächst die Bauten östlich des bis¬
herigen Geländes zur Ausführung . Auf einer-
neu auSzufüllenden Talsenke werden zwei
große  U n t e r kn n f t s h ü u s e r ent¬
stehen. Sie liegen in der gleichen Flucht wie
die bereits stehenden Hauptgebäude, die den
großen Hof im Norden und Süden begren¬
zen. Zwei weitere Unterkunstshäuser erstehen
auf dem großen Mittelplatz. Nach Fertigstel¬
lung dieser Großbauten verfügt die Burg
über sechs große Häuser, von denen je zwei
zur Unterbringung einer Bereitschaft zusam¬
mengefaßt werden. Hinzu kommen weitere
kleinere Neubauten , wie Speisesäle und
Küchenräume.

Ehrenstätte deutscher KrastsMrt
München, 8. Mai . Am SamStag wurde die

neue Halle für das Kraftfahrwcsen und die
neuen Abteilungen ..Straßenbau " und
„Reichsautobahnen " im Deutschen Museum
eröffnet. Ter Vorsitzende des Vorstandsrates.
Reichsminister Tr . DorPmüller,  gedachte
in seiner Begrüßungsansprache des Schöp¬
fers des Deutschen Museums . Oskar vor.
Miller . Den Festvortrag „Neue Wege der
Flugtechnik" hielt Prof . Dipl . - Ingenieur
Heinrich F cstcke - Del m enhor  st. DaZ
Vorstandsmitglied des Deutschen Museums,
Generalinspektor Tr . Todt.  bezeichnet? es
in einer Ansprache als ein? ehrenvolle
Pflicht, die aus Reichsmitteln geschaffenen
neuen Straßenbauablcilnngen der Verwal¬
tung des Deutschen Museums zu übergeben,
lieber Ziel und Zweck per neu Halle gab
das Vorstandsmitglied des Deutschen Mu¬
seums. Verlagsbuchhändler Hugo Bruck¬
mann.  Erläuterungen.

Der blamierte„Außeniwlillker"
D 'Ormessons geographische,L «nntnisse"

Oigenderietit 6ei I48 - ? res,e
eg. Paris , 8. Mai. Graf d'Ormesson vom

klerikalen„Figaro" hat dieser Tage seinen
Ruf als „Außenpolitiker" einer schweren
Blamage ausgesetzt. Ausgerechnet der marxi-
stische„Populaire" hat ihn darauf aufmerk¬
sam machen müssen, daß d'Ormesson noch

keine Ahnung davon habe, daß Jugo¬
slawien nach dem Anschlnß,direkt an das
Reich grenze.  Zu seiner „Entschuldigung"
erwiderte d'Ormesson seinem roten Konkur¬
renten, er habe sich noch nicht an den An-
schluß „gewöhnt ". — Das ist allerdings
nicht die erste Blamage dieses „prominenten"
Artikelschreibers, mit der er seine geographi¬
schen und politischen Unkenntnisse beweist.
Einige Tage vorher verstieg er sich beispiels¬
weise zu der Behauptung , die meisten Euro¬
päer hätten bis vor kurzem den Namen
..Sudetendeutsche" gar nicht gekannt. Diese
Meinungen des Herrn d'Ormesson stellen der
Weite des geistigen Horizonts jener Kreise,
in denen besagter ..Außenpolitiker" zu Ver¬
kehren Pflegt, nicht gerade ein schmeichelhaf¬
tes Zeugnis aus.
Mjchstagmlg der REKW in Northeim

Ostmark-Frontkämpfer dabei — Ehrenring
deutscher Frontdichtung

irizenberickt 6 sr X' 8 - ? resss
in. Hannover, 8. Mai . Wie alljährlich ver¬

anstaltete die NSKOV . ihre Reichsarbeits-
lagung in Northeim. Aus allen Gauen, vom
Rhein, aus Bayern , aus Ostpreußen, aus
Schlesien sind die 6000 Amtswalter der
NSKOV.  gekommen. Und doch ist es ein
anderes Bild als im vorigen Jahre . 300 öster¬
reichische Kriegsopfer nehmen zum erstenmal
in ihren kleidsamen Weißhemden— meist auch
in kurzen Kniehosen — an der Tagung ihrer
Weltkriegskameradenteil. .

Eine weitere besondere Bedeutung erhält die
diesjährige Reichsarbeitstagnng der NSKOV.
dadurch, daß Reichskriegsopferführer SA .-
Gruppenführer Hans Oberlindober  erst¬
malig den im vorigen Jahr gestifteten„Ehren¬
ring deutscher Frontdichtung" an Dichter der
„Mannschaft" verlieh. Und zwar überreichte
er in der Weihestätte diese symbolhafte An¬
erkennung an SA .-Oberführer Hans Zöbei¬
le  i n,  SA .-Standartenführer Otto Paust
(Führer der „Mannschaft, Kameradschaft der
Frontdichter in der NSKOV .") , an Theodor
Jakobs  und an den Oberbannführer der
Reichsjugendführung Fritz Heike,  als Ver¬
treter der nachwachsendenDichteraeneration
srontsoldatischen Geistes.

Außerdem gab der Reichskriegsopferführer
bekannt, daß die iltSKOV . als ein der Partei
angeschlossener Verband eine Amnestie  er¬
läßt, die sich auf schwebende Verfahren, Ver¬
warnungen, die mit der Aberkennung der
Bekleidung eines Ehrenamtes in der NSKOV . !
verbunden waren, sowie Ausschlüsse ans der j
NSKOV . erstreckt.

Der Führer an die Tagung !
Auf ein Telegramm des Reichskriegsopser-

sührers hat der Führer  und Reichskanzler
aus Roni folgende Antwort gesandt: „Den zur
Reichsarbeitstagung versammelten Kamerad¬
schaftsführern der NSKOV . danke ich für die
Grüße, die ich herzlich erwidere. Adolf
Sitle r."

Sktavtan Goga gestorben
Bukarest, 8. Mai . Der frühere Minister¬

präsident Octavian Goga ist am Samstag
um 14 Uhr auf Schloß Ciucea in Sieben-
bürgen gestorben. *

Octavian Goga, der am 1. April 57 Jahre alt
gelvorden war , stammte aus einer alten Priester-
jamilie in Reschinar bei Hermannstadt. Er wurde
früh als nationaler Dichter  bekannt und er¬
hielt 1905 die höchste Auszeichnung der rumäni¬
schen Akademie, die ihn 1923 nochmals mit ihrem
Preis für Dichtkunst ehrte. Als Dichter und Polt-
liker kämpfte Goga für die Rechte der Rumänen
Liebenbürgens im alten Ungarn . Er war einer
der Führer seines Volkes, als GroßrumäNien ge¬
schaffen wurde. Nach dem Weltkriege war Goga
unter Marschall Averescn 1920/21 als Kultus¬
minister und 1926/27 als Innenminister tätig.
1932 gründete er die nationale Agrarpartei , die
sich 1935 mit der „Liga der national -christlichen
Verteidigung" des alten Professors Cuza ver¬
schmolz. Daraus entstand die national -christliche
Partei , die Ende 1937 zu kurzer Herrschaft beru¬
fen wurde. Als Goga daranging , sein antisemiti¬
sche?- Programni durchzuführen, wurde er gestürzt.
Er ist seitdem noch einmal in der Oefsentlichkeit
aufgetreten, um sich vor der rumänischen Akade¬
mie warm für den Anschluß ansznsprechen. Goga
war ein überzeugter Freund Deutsch¬
lands,  das er seit seiner Berliner Studienzeit
gut kannte.

Moc/renenc/ - t/mso/rau
Deutsch-ungarische Wirtschaftsvercinbarungen

Die deutsch-ungarischen Verhandlungen über die
wirtschaftlichen Folgen nach der Wiedervereini¬
gung Oesterreichs sind zum Abschluß gebracht wor¬
den. Das durchaus befriedigende Ergebnis läßt
hoffen, daß der deutsch-ungarische Warenver¬
kehr  eine weitere Steigerung  erfahren
wird.

Göring vor den Leutnanten der Luftwassc
Gencralfeldmarschall Göring  wurden im gro-

ßen Saal des Hauses der Flieger die neu-
ernannten Leutnante  der Luftwaffe v o r-
gestellt,  wobei der Generalseldmarschall aus
die Tugenden des Soldaten , Pflichttreue , Kame¬
radschaft und Opserbereitschast hinwies.
Neuer Sowjet -Botschafter für Berlin

Zum Botschafter der UdSSR , in Berlin wurde
Merekalow  ernannt , der zuvor den Posten
des stellvertretenden Volkskommissars im Außen--
Handelskommissariat in Moskau innehatte.
Erste Freisprechung von Landarbeitslehrlingen

In fünf Kundgebungen fand im Kreis
Stande  bei Hamburg die erste feierliche Frei¬
sprechung von Landarbeitslehrlingen statt . 460
Lehrlinge des Kreises hatten die Prüfung bestan¬
den und nahmen stolz ihre Urkunde  entgegen.
Arabischer Freischärler-Führer erschossen

Ter Leiter einer arabischen Freischärler -Gruppr
wurde von englischen Soldaten in einer Höhlr
ansgefundcn und erschossen. »
Komintern finanziert Kircheneinbrüchc

Der polnische katholische Pressedienst melde!
planmäßige Einbrnchsdiebstühle in katholischen
Kirchen: er vermutet dahinter eine wohldurch¬
dachte Aktion der Kommunisten in Polen , die
»vn der Komintern finanziert wird.

Die Presse Instrument zur Volksführung
Eröffnung äer Presseschau äurch Saupropaganäaleiter Mauer

Stuttgart , 8. Mai . In Gegenwart zahl¬
reicher Vertreter von Partei . Staat und
Wehrmacht, sowie einer großen Anzahl von
Derlagsleitern , Hauptschriftleitern und
Schriftleitern wurde am Samstag die im
Kunstgebäude vom Reichsverband der deut¬
schen Zeitungsverleger , Landesverband
Württemberg , eingerichtete große Presseschau
„Zeitung und Anzeige"  feierlich er¬
öffnet. Die Gäste wurden vom Landesver¬
bandsleiter Württemberg im Neichsverband
der deutschen Zeitungsverleger , Verlagslei¬
ter ss-Sturmbannführer Gutbrod.  herz¬
lich begrüßt , der dabei gleichzeitig die Grüße
des zur Zeit in Rom weilenden Präsidenten
der Reichspressekammer, Reichsleiter Amann,
und die Wünsche von Gauleiter Reichsstatt¬
halter Murr überbrachte. Nachdem der Red¬
ner allen Mitarbeitern , die sich um den Auf¬
bau der Ausstellung verdient gemacht hat¬
ten, seinen Dank ausgesprochen hatte , kam
er in kurzen Worten auf Zweck und Ziel
der Presseschau  zu sprechen. Er verlieh
dabei der Hoffnung Ausdruck, daß der Be¬
sucher der Schau einen kleinen Einblick be¬
kommen werde von dem geistigen und tech¬
nischen Schaffen in der Zeitung . Hierauf er-
ösfnete der Leiter des Reichspropaganda,
amtes Württemberg -Hohenzollern,

Gaupropagandaleiker Mauer
die Ausstellung mit einer längeren An¬
sprache, in der er u. a. ausführtc:

„Gerade der heutige Staat und die national¬
sozialistische Bewegung wissen den Wert der Zei¬
tung mit all ihren Aufgaben zu schützen. Em
moderner Staat und im besonderen ein autori¬
tärer Staat , benötigt die Zeitung nicht nur all
Nachrichtenmaterial, sondern kurzweg als ei»
Teil - Instrument zur Führung  de !:
Volkes.  Jeder Mensch, wenn er auch nur den
geringsten Anspruch auf Kultur und Zivilisation
erhebt, kann ohne Zeitung nicht leben, sie ist ge-
radezn zu vergleichen mit dem täglichen Brok
Es braucht kaum erwähnt zu werden, daß es eine
Selbstverständlichkeit ist, daß der Geist einer Zei¬
tung im Neuen Reich dem Geist der national¬
sozialistischen Volkssührung entspricht, und daß
wir heute mit Stolz feststellen können, daß es in
Deutschland keine Zeitung mehr gibt, die nichk
auf dem Boden des Nationalsozialismus steht und
die nicht ihre Ausgabe darin sieht, diesem und
damit der unverfälschten nationalsozialistischen
Weltanschauung zu dienen.

Nicht nur im Text, in der großen Politik wie
auch in der Tagespolitik, sondern auch i in An¬

zeigenteil  muß die Zeitung heute den Geist
der neuen Zeit ausstrahlen . Selbst wenn eS sich
nur um reine Wirtschaftswerbung handelt , muß
auch die Anzeige in Inhalt und Gesinnung der
Lauterkeit und den guten Sitten von heute ent-
sprechen. Die Anzeige gehört zum natürlichen
Bestand der Zeitung — sie schafft nicht nur das
finanzielle Fundament einer Zeitung und garan-
tiert damit überhaupt die Existenz einer Zeitung,
sondern sie ist heute das bestmöglichste Werbe¬
mittel sür Industrie , Handel. Handwerk, Gewerbe.
Fremdenverkehr, Wohmmgsmarkt und Stellen¬
nachweis.

So habe ich als Leiter des Reichspropaganda,
amts Württemberg und damit als Vertreter des
Neichsministeriums sür Volksaufklärung und
Propaganda den aufrichtigen Wunsch, daß diese
Ausstellung ihren Zweck erfüllen möge und dazu
beitrage, daß zwischen Zeitung und
Leser ein noch engeres Band .der Ge¬
meinschaft  und des sich gegenseitigen Ber-
stehens erreicht wird , und daß die breite Oeffent-
lichkeit Gelegenheit nimmt , durch den Besuch der
Ausstellung Wesen, Gestaltung und Aufgabe der
Zeitung kennen zu lernen und damit früher oder
später die Weiterentwicklung der Presse zu fördera ."

Anschließend an die Eröffnung fand ein
gemeinsamer Rundgang durch die reichhal¬
tige Prefseschau statt , der mit der Vorfüh¬
rung des Zeitungsfilms „Der Spiegel
aus Papier"  beschlossen wurde.

»

Der Gauleiter besucht die Ausstellung
Das Interesse für die am Samstag im

Stuttgarter Knustgebäude eröffnet? Presse¬
schau „Zeitung und Anzeige" und der An¬
drang  zu der lehrreichen Darstellung eines
modernen Zeitungsbetriebes übertraf bereits
an den ersten beiden Ausstellungstagen alle
Erwartungen.  Waren es schon am
Samstag 3000 Volksgenossen, die den Werde¬
gang einer Zeitung kennenzulernen wünsch¬
ten, so schwoll diese Zahl bis zum Sonntag¬
abend um weitere 7000 auf rund 10 000 an.
Am Samstagnachmittag ließ sich Gauleiter
Reichsstatthalter Murr  vom Landesver¬
bandsleiter des Neichsverbandes der deut¬
schen Zeitungsverleger , Verlagsleiter
Sturmbannführer Gutbrod  die Ausfül¬
lung in allen ihren Einzelheiten zeigen. Der
Gauleiter äußerte sich sehr befriedigt über
die umfassende und übersichtliche Darstel¬
lung all der vielen Dinge, die für das Zu¬
standekommen der heutigen Tageszeitung
notwendig sind.
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Drei Dinge nur . vermag ich ganz zu loben.
^ die stets zu echtem Heil den Grund geleget:
.Gesundheit . Mut und heitern Blick nach

oben.

VothenvüMiharr
Das bewegendste und erhebendste Geschehen

der,.Woche ist und bleibt der Führerbesuch
in,Rom  den wir mit heißem Herzen am Rund¬
sunk täglich miterlebten . Heute finden die glanz¬
vollen Tage ihren Abschluß. — Das Gesetz über
die neue Landeseinteilung  zeigt uns die
ab 1. Oktober geltenden Grenzen der 34 württ.
Kreise. - Die Wiener Kinder  fuhren mit
beachtlichen Gewichtszunahmen nach Hause, wäh¬
rend Ferienkinder  aus unserem Kreis ins
bayerische Allgäu zur Erholung geschickt wurden.
- Der Jahrgang 1908 besprach in der „Eisen¬
bahn" seine 3 0 er - Feier . — Im Tonfilm-
thcater  tanzte Lilian Harvey als Fanny
Elßler . — Das Wochenende war reich an Er¬
eignissen, so brachte ein Betriebsausflug
der Lriefordnerfabrik Leitz-Feuerbach rund 600
frohe Menschen nach Nagold . - - Am Sonntag
in der Frühe waren alle Träger des SA .-Sport-
abzcichens zur Wiederholungsübung angetreten.

Ferner gastierte die Württ . Landes¬
bühne  im Löwensaal . - Der NS . - Deut¬
sche Reichskriegerbund  hielt eine Pflicht-
oersammlunq im Traubensaal ab. — Ein KdF .-
Wanderzug  brachte Stuttgarter Frounde ins
Nagoldtal . Die Ortsgruppe Nagold , des
S chw a r z w a l d v e r e i n s machte eine Nach-
mittagswanderunq übers Sulzer Eck nach Wild¬
berg. - Die Kleintierzüchter  trafen sich
bei einem fachlichen Filmvortrag in der „Rose".
— Im Waldhornsaal besprach sich die Friseur-
Innung von Nagold -Calw in Berufsfragen.

Die Fußballer  verloren gegen Schönaich
aus dem Hindenburgplatz 0 :1. - Die Hand¬
baller  verloren in Rottenburg ebenfalls , die
l Mannschaft 9 :4 und die Jugend 7 :5.

Me Eisheiligen §
Es ist im allgemeinen so. daß wir bis zum s

25. Mai mit Kälterückfällen rechnen müssen. '
Die drei Heiligen , mit deren Gedenktagen vom !
12. bis 14. Mai alte Volksanschauung die Käl - >
rerückschläge verbindet , haben natürlich nichts '
mit ihnen zu tun . Mamertus war Bischof in ,
Lieüne , der die feierlichen Bittgänge zum s
ochutze der Felder einführte und an dessen To - ,
destag man zu ihm um Schutz gegen die ge¬
fährlichen Nachtfröste flehte . So wurden er und
Pankraz und Servaz („Sie stehlen wie ein
Spatz") zu den Eisheiligen " , zu den gestrengen
Herrn, die man nicht gern sieht und die Gärt¬
ner und Winzer gleichermaßen ärgern . Wetter¬
beobachtung des letzten Jahrhunderts stellt fest,
daß die meisten Kälterückfälle jetzt sogar noch
später, in die Zeit des 16. bis 20. Mai fallen.
Ihr Auftreten ist in jedem Jahre verschieden.
Manchmal bleiben sie ganz aus . aber man wird
doch in seinen Maßnahmen im Garten gut tun,
nck> auf sie einzusteelln . Die Bauernregeln , die
nch auf die „Eismänner " und „Weindiebe " be¬
ziehen, haben recht. Hoffen wir . daß sie uns in
diesem Jahre verschonen. Der April hat sich schon
gehörig in Schneeschauern und Nachtfrösten aus¬
getobt . Vom Mai wünschen wir , daß er seinem
Namen Wonnemonat mehr Ehre macht.

Das Gastspiel dev Landesdühne
„Lady Windermeers Fächer",

Komödie von Oskar Wilde
Wir erleben zur Zeit eine Wiederanfertzehung

OSkar Wildes au? den deutschen Bühnen . Mag
auch innhaltlich au der gcsellschastskritischcn Hal¬
tung feiner thenterwirkiamen Stücke manches
überholt sein, so bergen sie doch an zeitlos mensch»
lichen Dingen viel Wertvolles und dürfen in der
Meisterschaft des Wandlungsaufbaues , der präg¬
nanten Zeichnung der Charaktere und der Ge¬
schliffenheit des Dialoges zu den Klassikern der
neuzeitlichen Komödie gerechnet werden. Man hat
zu Unrecht Oskar Wilde lange Zeit als den
Dichter der Dekadenz abgetan. Dieses Urteil wird
seiner Gesamterscheinung nicht gerecht. Gerade
in manchen seiner Gesellschaftskvmvdienzeigt er
sich als ein scharfer Fechter gegen Heuchelei und
hohlen Schein für Geradheit und Echtheit mensch¬
licher Beziehungen. Aus dieser Grundhaltung ist
auch „Lady Windermeers Fächer" zu verstehen,
im der gezeigt wird , wie eine geistreiche Aben¬
teuerin, die mit reichlich skrupellosen Mitteln sich
wieder eine Stellung in der Gesellschaft erkämpft
hat, sich selbst und damit rhr mühsam erworbe¬
nes Ansehen zum Opfer bringt , um ihre Tochter
vor einem gleich traurigen Schicksal zu bewahren.

Die Aufführung der Landesbühne (geleitet von
Intendant Haaß -Berkow), traf in glücklicher Weise
den leichten, flüssigen Konversationston , den Wilde
verlangt. Zwanglos und elegant floß der Dialog,
lediglich in den Gesellschaftsszenenwar das kar-
rikierende Element etwas zu deutlich betont. Sehr
iein in ihrer verinnerlichten Herzlichkeit, in der
Reinheit und Echtheit ihrer sittenstrengen Haltung
war die Lady Windermeer von Gerda Bun¬
desmann.  Ein Edelmann vom Scheitel bis
zur Sohle war Zaddachs  Lord Windermeer.
kraftvoll und gepflegt in der Erscheinung wie im
Spiel. In der schwierigen Rolle der etwas frag¬
würdigen Mr . Erlinne zeigte Maria Schür-
mann  eine ansprechende Leistung. Anfänglich
wohl etwas zu derb und deutlich, gewann die
Gestalt später immer mehr Tust und Wärme , be¬
sonders in der Szene, wo sich ihr opferbereites
Mutterlserz offenbart. Eine klar umrissene Ge-
stakt typisch Wildescher Prägung war der geist-
reiche Spötter Lord Darlington , eine sauber aus-
geseilte Leistung Heribert Doberauers.  In
dein blind verliebten ältlichen Lord Augustus
stellte Willi Kagelmacher  eine von feinem
Humor durchblutete Gestalt aus die Bühne.
Maria Giertz  als ebenso lebensersahrene wie
geschwätzige Herzogin, Doris Fischer  als ihre
folgsame Tochter, Rena Hayden  und Gertrud
3 c i tz als Damen der aristokratischenGesellschaft,
Ztthard May,  Hans Treichler  und Richard
Mumm  als gutgetroffene Typen der englischen

Gesellschaft, nicht zuletzt Goll als musterhafter
Diener fügten sich mit lebensvollen Gestaltungen
in das Gesamtbild der Darstellung. Alfred Ga '
b e l hatte wiederum Bühnenbilder geschaffen die
ganz aus dem leichten und eleganten Geist des
Stückes geschaffen waren und wesentlich zur
Schatzung der Atmosphäre beitrugen. Der Beifall
war herzlich und anhaltend . IrckZar Erueber

AS -Deutfrhev rlekchSkviegevbund
Die Kriegerkameradschaften Nagold , Jselshau-

sen und Rohrdorf versammelten sich gestern
abend 18 Uhr im Traubensaal zu einem Mit¬
gliederappell . Kreisführer Werner  eröffnete
mit Begrüßungsworten an alle Anwesenden,
insonderheit an Bezirksführer Schurr -Neuen-
bürg und Forstmeister Birk  die Tagung und
gab , wie auch die folgenden beiden Redner , sei¬
nem Mißfallen in scharfen Worten Ausdruck,
daß nur ein starkes Drittel der den Kamerad¬
schaften angehürenden Mitglieder anwesend wa¬
ren . eine Tatsache, die leider zu oft . besonders
auch bei Ehrengeleiten zum Friedhof und Ver¬
anstaltungen der Partei wahrzunehmen fei.

Vezirksführer Schurr gab nach einem voran¬
gegangenen Appell der Kameradschaftssührer
die Neuausrichtung bekannt , die durch den Zu¬
sammenschluß aller Soldaten der alten und wie¬
dererstandenen neuen Wehrmacht in der NS . -
Deutschen Reichskriegerbund,  zu des¬
sen Führer Generalmajor Reinhardt bestimmt
wurde , bekannt.

Er umriß mit erläuternden Worten den Auf¬
gabenkreis des NSDRK ., unter Herausstellung
besonders wichtiger Punkte wie Erhaltung des
Bandes der Kameradschaft — Förderung und
Erhaltung des Wehrgedankens und des Schieß¬
dienstes Unterstützung aller Wünsche der
Wehrmacht Fürsorge für bedürftige Kame¬
raden — Kameradschaftliche Verbundenheit mit
den Frontsoldaten - Eingliederung der Kame¬
radschaften ' bei Parteiaufmärschen : ferner gab
er bekannt , daß der NSDRKB . Träger des
Heldengedenktags sein werde und zergliederte
den organisatorischen Aufbau des Bundes.

Der durch unliebsame Umstände verspätet ein-
geiroffene Vertreter der Landesgebietssührung,
Kamerad Merkel-  Stuttgart , ein außerordent¬
lich populärer Redner mußte sich der vorgeschrit¬
tenen Zeit wegen kurz fassen, obgleich man ihm
gerne noch lange zugehört hätte . Er überbrachte
die soldatischen Grüße von ^ -Oberführer , Ge¬
neralleutnant v. Maur und gab einen Rückblick
über die einstigen Militärvereine , die in ihrer
Art zu sein aufgehört haben , um Kameradschaf¬
ten Platz zu machen, kam auf den Zusammen¬
schluß in den NS .-Deutschen Reichskriegerbund,
eine Anerkennung unseres Führers , zu sprechen
und verlangte Tatbeweise , deren Würdigung.
Er forderte weiterhin von allen Kameraden
eine positive Einstellung zu unseren derzeitigen
Lebens -, Kultur - und Wirtschaftsfragen und
ging mit Mitläufern und solchen, die wegen
„allzugroßer sonstiger Inanspruchnahme " stets
eine Abwehrstellung einnehmen , ins Gericht,
ermahnte im soldaMchen Vorbild gegenüber
der Jugend , der Trägerin unserer Erbmasse,
nicht nachzulassen, denn die äußere Haltung ist
stets Ausfluß menschlicher wertvoller Innerlich¬
keit.

Und wenn wir uns heute der Pflege des
W e h r w i l l e n s mehr zuwenden , so entspringt
dies nicht kriegerischem Willen , ist uns vielmehr
Garant für Besitzerhaltung und Frieden.
Was Deutschland früher nicht kannte , den Po¬
litischen Gehorsam,  müssen wir uns zu
eigen machen durch bedingungsloses Eingliedern
hinter die Maßnahmen der Regierung , die be¬
wiesen hat , daß sie stets im richtigen Augenblick
zur richtigen Tat ausholt und Besserwisser sol¬
len sich bemühen , die Anständigkeit der Gesin¬
nung aufzubringen , und die beispiellosen Lei¬
stungen des Führers anzuerkennen.

Der vorgerückten Stunde wegen mußte die
geplante Filmvorführung für diesesmal aus-
fallen.

Nach den Schlußworten des Kreisführers er¬
klangen die Weihelieder . Selbstredend war auch
die Stadtkapelle unter Musikdirektor Rometsch
zugegen, die sich, zur Freude eines jeden Solda¬
tenherzens ganz auf Marschmusik einstellte.

Svobe Netviebsgenreinsthaft
Wir haben bereits am Samstag der Betriebs¬

gemeinschaft der Firma Leitz . Briefordnerfabrik
Feuerbach-Stuttgart an dieser Stelle unseren
Willkommengruß entboten und nun waren sie
da. Der Sonderzug . betreut vom Reiseleiter
der Reichsbahndirektion , Reichsbahnobersekretär
Maier  brachte die Betriebsangehörigen am
Samstag vormittag nach Nagold , wo ins Zügle
umgestiegen und nach Ebhausen gefahren wurde.
Eine Fußwanderung brachte die 550 Menschen
zu den Fleischtöpfen Altensteigs und nach dem
Epen wieder zurück zum hiesigen Stadtbahnhof.
Voran eine eigene Kapelle , wurde in Nagold
einmarschiert , wo unserem Stadtoberhaupt Bür¬
germeister Maier  wie schon so oft in den
letzten Jahren die angenehme Pflicht oblag,
die Gäste herzlich begrüßen zu dürfen.

Die Cicerone standen schon bereit , den ein¬
zelnen Gruppen die Sehenspürdigkeiten der
Stadt und Burg Hohennagold zu vermitteln.
Anschließend hieran gins es in den Trau¬
be n sa a l zur Kaffeetafel,  woselbst sich im
Laufe des Mittags ein buntes Programm ab¬
wickelte. Heroorzuheben ist die Ansprache des Ve-
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triebsführers Eberhard Leitz und die Ehrung des
Buchbinders K. Burk,  der am 6. Mai 50 Jahre
dem Betrieb angehürte . Turnerische , humoristi¬
sche und musikalische Darbietungen unterhielten
bestens, da ist vor allem der Humorist Piza -
roff  als Ansager unÄ Bauchredner zu nennen,
auch die „Schwätzemaisre " feierte durch ihn
fröhliche Auferstehung . Betriebsangehöriger G a i-
se r, ein Komiker der alten Schule (Flaig . Sep-
pel und Lina ) trug ebenfalls vergnüglich zur
Unterhaltung bei.

Die zu den Abnehmern der Firma Leitz zäh¬
lenden hiesigen . Firmeninhaber Zaiser , Köbele.
Elser und Wolf waren ebenfalls zu Gaste ge¬
laden . Die Verbundenheit zwischen Betriebs¬
führung und Gefolgschaft brachte Betriebsob¬
mann H offmann  in herzlichen Worten zum
Ausdruck, Georg Köbele  rühmte die ange¬
nehme Geschäftsverbindung und die Zuverlässig¬
keit der Firma Leitz, begonnen beim Chef, bis
herab - zum letzten Packer, und Bürgermeister
M aier  brachte Freude und Dank zur Geltung,
daß der Betriebsausflug unserer Stadt gegolten
habe.

Nach dem Abendessen spielre die schmissige
Kapelle fleißig zum Tanze auf . bis 20.30 Uhr der
Zapfenstreich ertönte . In langer Marschkolonne
gings dann mit Pauken und Trompeten zum
Bahnhof zur nächtlichen Heimfahrt nach einem
froh verlebten Tag.

Rekvutentag
Wir hatten Gelegenheit am Samstag abend

einige zünftige „Rekruten " die heute ihren Kör¬
per bei der Musterung zur Schau zu tragen
haben , unbemerkt zu belauschen und erfuhren
da Dinge , die darauf schließen lassen, daß sich
kurz nach Herausgabe des „Gesellschafters" man¬
cherlei tun wird , was wir unseren Lesern im
Vertrauen mitteilen möchten . . . Da die mei-
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Die Deutschlandfahrt der Radfahrer
führt , wie die Karte zeigt und wie wir bereits berichtet haben , am 17. Juni auch durch
Nagold.

Schwarzes Brett
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Deutsche Arbeitsfront
NSG . «Kraft durch Freude"
Deutsches Bolksbildungswert

Dienstag , den 10. Mai im Physiksaal der
Oberschule: Letzter Vortrag von Pg . Gittin-
ger  über „Vererbunqsfragen ".

Donnerstag , den 12. Mai im Nebenzimmer
der „Köhlerei " Schachabend. Ortsrefereut.

1 >

BdM . Schaft 5
Alle Mädels treten heute abend 19.45 Uhr

am Haus der NSDAP , an . Schaftfiihrertn.

sten der Musterungspflichtigen im Besitze des
Führerscheins und auch sonst schlecht zu
Fuß sind tippen sie auf ein „Taug¬
lich zur Tankwaffe ", weshalb sie sich (wer weiß
weheres bereits ein Tank zu verschaffen gewußt
haben , mit dem sie durch die Stadt zu fahren
gedenken . . . . Auch eine bespannte leichte Feld-
artillerie -Abteilunq soll auffahren ! Na , wir wer¬
den ja sehen . . . .

Lufisrhiff-Nesirhligung
Die Luftschiffbau Zeppelin E .m.b.H. gibt be¬

kannt , daß aus betriebstechnischen Gründen die
Besichtigungszeit für den Besuch beim Luftschiff-
Neubau LZ 130 folgendermaßen geändert wer¬
den muß : Werktags von 8 bis 11 Uhr und von
13 bis 17 Uhr , Sonntags durchgehend von 8.00
bis 17.00 Uhr . Die Besichtiqungsgebühren be¬
tragen je Person RM . .50, auch bei geschlosse¬
nem Besuch von Reisegesellschaften.

'Militärpersonen , Kriegsbeschädigte . Arbeits¬
männer und -Maiden . HI .. BdM .. Schüler . SA.
und in Uniform zahlen die Hälfte . An Sonn-
und Feiertagen werden über eine Lautsprecher¬
anlage Erklärungen abgegeben . Infolge bau¬
licher Veränderung des Werkes mußte das seit¬
herige Zeppelin -Museum aufgegeben werden.
Ein neues und wesentlich interessanteres Mu¬
seum ist im Bau und kann noch im Laufe des
Sommers der Oeffentlichkeit zur Besichtigung
zugänglich gemacht werden.

Dev evfte Adolf Attlevschittev
des Mvelfes Salto

Der Pimpf Walter L u z aus Salmbach zog
kürzlich als erster Adolf -Hitler -Schüler aus dem
Kreis Calw mit anderen Kameraden aus dem
Gau Württemberg in die Ordensburg Sont¬
hofen ein . Walter Luz enrstammt einer alten
Bauernfamilie , die durchweg sehr kinderreich
ist So besitzt der Zwölfjährige 7 Geschwister:
Walters Vater ist das 13. Kind seiner Eltern.

Kreisrindviehschau
Herrenberg . Bei der Kreisrindviehschau in

Herrenberg erhielten u. a. folgende Tierbesitzer
Preise'

Klasse ») Farren Ift! bis 2 Jahre alt : Ge¬
meinde Oberjettingen einen 3. Preis.

Klasse t>) Farren 2 bis 3 Jahre alt : R . Ruoff,
Niederreutin einen 1. und 3. Preis : Gemeinde
llnlerjettingen einen 2. Preis : Gemeinde Her-
renberq einen 2. und 3. Preis.

Klasse c) Farren über 3 Jahre alt : Gebr.
Adlung . Sindlingen einen 1. Preis : Gemeinde
llnterjettingen einen 2. Preis.

Klasse a) Kühe bis 5 Jahre alt : R . Ruoff.
Niederreutin einen 1. Preis : Gebr . Adlung,
Sindlingen einen 2. und 3. Preis : Martin
Haag , Unterjettingen einen 3. Preis.

Kühe Klasse N über 5 Jahre alt : R . Ruoff.
Niederrentin einen 1. und 2. Preis.

Freudenstadt, 8. Mai . (Frostschaden
noch erträglich .) Nach den Feststellungen
des Kreisbaumwartes M a y e r - Loßburg ist
der Kreis Freudenstadt im Verhältnis zu den
übrigen Schadengebieten noch gut weggekom¬
men. Bei den Kirschen beträgt der Schaden
40 Prozent , bei den Pflaumen durchschnittlich
20 Prozent , bei Spätzwetschgen 10 Prozent , bei
Birnen 20 Prozent , bei Aepfeln 6 Prozent . Die
Erdbeeren haben kaum Schaden gelitten. Da¬
gegen Johannis - und Stachelbeeren hjs zn
70 Prozent.

Die größte Arte-ensanlethe!
Der Führer dankt dem Reichs bankpräsidente«

Berlin, 8. Mai. Anläßlich des Zeichnungs¬
ergebnisses auf die 4Vrprozentigen Schah¬
anweisungen des Deutschen Reiches von 1S38,
Zweite Folge, hat Reichsbankpräsident Dr.
Schacht an den Führer  folgendes Tele¬
gramm gerichtet: „Mein Führer ! Ich melde
Ihnen , daß die in Großdeutschland auf¬
gelegte Reichsanleihe einen Betrag von ISO»
Millionen  RM . ergeben hat . Es ist die»
meines Wissens die größte Frieden »-
an lei  he , die jemals bei uns gezeichnet
worden ist."

Der Führer  und Reichskanzler ant¬
wortete , darauf folgendes: „Ihre Meldung
von dem Erfolg der Reichsanleihe hat mich
äußersterfreut.  Nehmen Sie bitte me»,
nen Dank entgegen." »

Der britische Königsbcsuch in Paris
König Georg  VI . von England und di«

Königin werden vom 28. Juni bis 1. Juli i«
Paris weilen.
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Stuttgart an Koma- Kenlem
Stuttgart , 7. Mai,

Die Lan-Malipttta-t meldet
Am 7. Mai feierte der Führer des Kamerad-

schaftsbundes des ehem. Grenadierregiments
Königin Olga (119). Oberst Max Freiherr von
Gemmingen - Guttenberg - Fürfeld  sei¬
nen 70. Geburtstag

Anläßlich ver Sitzung des Verwaltungsaus¬
schusses des „Deutschen Alpenverein  8"
veranstaltete die Stadtverwaltung  am
Samstag in den schönen Räumen der Villa Berg >
einen Empfang,  zu dem sich auch Vertreter
der Partei , des Staates , der Wehrmacht , des
Reichsarbeitsdienstes , der Gliederungen . Verbände
und Behörden einfanden.

Die Reichsfachschaft für das Dolmetscherwese ».
Gau Württemberg -Hohenzollern . hält unter Lei¬
tung von Dr . Phil . Bonino.  Lektor für italie-

, nifche Sprache und Literatur an der Technischen
Hochschule Stuttgart und Mitglied der RfD .. im
Hörsaal 5 je Dienstags von 17—18 Uhr einen
Kurs für Dolmetsche^  und Uebersetzer ab

Das Landhaus' in die Luft gesprengt
- —,sr . Stuttgart , 8. Mai . Am Sonntag¬
vormittag wurde das berüchtigte ..Land¬
haus ' , das an der verkehrsreichen Kreuzung
aus den Fildern gelegen, schon immer ein ge.
jährliches Verkehrshindernis war , durch die
Technische Nothilfe in die Luft gesprengt. Da
das Gebäude in weitem Umkreis freistand,
konnte mit einer großen Sprengladung ge¬
arbeitet werden, die schon von Vorneherein
seine restlose Zerstörung bewirkte. Große
Trümmerstücke sielen bis zu 60 Bieter von
der Sprengstelle entfernt zu Boden nieder.

Kurze Zeit darauf wurden auch noch ein
etwa 50 Meter hoher und ein ungefähr SO
Meter hoher Schornstein  der alten Zie¬
gelei Möhringen gesprengt. Auch diese Spren¬
gung, die wie die erste unter der bewährten
Leitung von Bereitschaftsführer Huge  ri¬
tzu b e l stand, verlief vollkommen glatt und
ohne Unfall

Bekenntnis zum Wehrgedanken
100 000 Teilnehmer

im Bereich der SA .-Gruppe Südwest
Stuttgart , 8. Mai . Weit über eine Million

deutscher Männer war am Sonntag im Reich
dem Rufe der SA . zur Wiederholungsübung
für das SA .-Sportaozeichen freudig gefolgt,
im Bereich der SA .-Gruppe Südwest allein
100 000 Mann . In der Gauhauptstadt Stutt-
gart, dem Sitz der Gruppe, waren nahezu
4000 Träger des SA .-Sportabzeichens angetre¬
ten, um ihre Einsatzbereitschaft und ihre Ein-
satzfrendigkeit erneut unter Beweis zu stellen.
Aus allen Lebensaltern und Volksschichten setz¬
ten sich die Teilnehmer an diesem gemeinsamen !
Marsch zusammen, der zu einem machtvollen i
.Bekenntnis zum deutschen Wehrgedanken '
wurde. s

2. -kjAskulturlager NSLB eröffnet!
Stuttgart . 8. Mai . Am Samstag wurde ^

in der Gauschnle Iungborn bei Nürtingen i
das Zweite Reich skulturlager des  i
N S . - L e h r e r b u n d e s durch Reichsschu- '
lungsnnrlter Wulf - Bahreuth eröffnet. -
Etwa 00 Kursteilnehmer werden hier bis j
zum l8. Mai geschult werden. Reichsschu- i
lungswalter Wulf feierte in seiner Eröss- :
nungsansprache den Führer als den Schöp- j
fer Großdeutschlands und den Begründer !
einer neuen Kulturpolitik und schilderte dann !
die Notwendigkeit der Reichskulturlager . i

Im Rahmen de? Zweiten Neichskultur- I
lagers f̂and am Samstagnachmittag im
Gustav-Sieglc-Haus in Stuttgart eine
Feierstunde  statt , in deren Mittelpunkt s
ein Bericht des österreichischen Dichters und :
nationalsozialistischen Vorkämpfers Karl ^
2 Prjngensch m i d aus der Kampfzeit !
stand. !

Der Oberbürgermeister der Stadt der Aus¬
ländsdeutschen und Präsident des Deutschen Aus¬
landinstituts hat dem Führer der Sndetendeut-
scheu Partei , Konrad Henlein,  anläßlich seines
4 0. Geburtstages  in einem persönlichen
Schreiben seine besten Glückwünsche übermittelt
In dem Brief heißt cs: „Mit größter Animerk- ,
samkeit verfolge ich gerade in diesen politisch so
bedeutsamen Tagen die Entwicklung und steigen !
den Erfolge der unter Ihrer Führung stehenden !
Sudetendeutschen Partei . Mit besonderer Genug- i
tuung können wir feststellen, daß heute die Sude - !
tendeutsche Partei den bisher noch beiseite stehen- I
den Teil des sudetendentschen Volkes »Insassen und s
so die Einheit unserer größten deutschen Volks !
gruppe in einzigartiger Weise verwirklichen
konnte. Unter dem starten Eindruck dieser bedeut- j
samen Vorgänge feiern wir in der Stadt der An?» i
landsdentschen mit Ißnen heute Ihren 40. Ge- !
burtstag ." — Der Lberöürgermeister der Stadt
der Ausländsdeutschen hat fernerhin Konrad
Henlein  als seine persönliche Widmung und
als Ausschnitt und Symbol der Tätigkeit de?
Deutschen Ruslanösinstitiits tnr das « udeten-
deutschtum das Modell eines Volksdeutschen
Schreines „Egerland" überreicht.

WM-Keiniatwettbewerb eröffnet
Gautagung in Stuttgart

Stuttgart , 8. Mai . Bis zum letzten Platz
füllten die DTAC .-Krastsahrer den prächtig
geschmückten Stadtgartensaal . als am Sonn-
tagvvrmittag Gauführer Dr . Blaich  den
zweiten Heimatwettbewerb eröffnete. Der
Aufruf zu dem Wettbewerb „Berühmte
Schwaben" hat begeisterten Widerhall gesun¬
den.

Bei der Gaulagung des TDAC . berichtete
Gaugeschäftssührsr Leu,  daß sich die Mit-
gtiederzahl auf rund 8000 erhöht hat . daß
nn vergangenen Jahr LOOO Grenzkarten aus¬
gegeben wurden , daß die tonrishsche Abtei¬
lung Touren mit einer Gesamtkilometerzahl
von rund einer Million znsammengestellt hat.
und daß der Technische Dienst des TTAC.
im vergangenen Jahr über 3000 Fahrzeuge
untersuchte wöbe, allein 15 0 00 Brems-
prüfuuge  u vorgenommeu wurden . Zum
Schluß der Gautagung wurde der Ortsgrup-
penführer von Ravensburg , Fritz Wagner,
mit Worten der Anerkennung und des
Dankes für die 25jährige Führung der Orts¬
gruppe vom Gauführer zum Ehrenmitglied
seines Stabes ernannt.

M-Staffellaufe im ganzen Lanb
Stuttgart , 8. Mai . Am Sonntag trat die

gesamte Hitler-Jugend des Gebietes 20,
Württemberg,  mit Staffelläufen , die
erstmals in diesem Jahr in allen Standorten
öurchgeführt wurden, in die sommerliche Sport¬
arbeit ein. Diese Läufe, die je nach den ört¬
lichen Verhältnissen als einfache Wald- ' und
Gcläudeläufe, oder aber, vor allem in den
Kreisstädten, als großzügig aufgezogene Staf - -
scllänfe bis zu 10 Kilometer Länge und einer >
Beteiligung von oft mehreren hundert Jungen j
und Mädel durchgeführt wurden, sollen der !
Beginn ŝür die nun folgenden großen
sportlichen Aufgaben der schwä - i
bischen  H I . sein. Trotz des verhältnismäßig '
schlechten Wetters in den' Morgenstunden war !
doch die Beteiligung an den Läufen sehr gut. §
Mit großem Interesse wurden von der Bevöl- :
keiinig die spannenden Kämpfe verfolgt. !
Gebictsführer Sundermann  besuchte !
einige Wcttkampforte, um sich selbst von den
überall durchgeführteu Läufen zu überzeugen.

Mutige Lat einer Krankenschwester^
Hechmgen, 8. Mai . Bei der Instandsetzung

des Diathermieapparates im Krankenhaus kam
der Installateur Volk  aus Versehen mit dem
elektrischen Strom in Berührung , von dem er
sich nicht mehr frei machen konnte. Die im
Zimmer anwesende Krankenschwester Maria
Leopold  sah ihn ohnmächtig zu Boden

sinken und versuchte, unter eigener
Lebensgefahr  ihn von dem Stromkreis
koszureißen, was ihr schließlich beim drit  -
t e n V c r s n chg c l a n g. Obwohl die Schwe¬
ster selbst empfindlich vom Strom getroffen
worden war , bemühte sie sich um den Ohn¬
mächtigen lind konnte ihn wieder ins Leben
znrückrufen.

Walöbranbe rechtzeitig gelöscht
Kirchbierlingen, Kr. Ehingen, 8. Mai . In

den Thurn - und Taxisschen Waldungen war im
Unterholz ein Brand ausgebrochen, der bei dem
heftigen Ostwind größere Ausdehnung anzu¬
nehmen drohte. Glücklicherweise wurde er v on
Holzhauern rechtzeitig entdeckt
und zusammen mit den ans Kirchbierlingen
und Weisel herbeigerufenen Feuerwehren
g e l ö s cht , ehe er größeren Umfang anuahm.
Ter Waldbrand war zweifellos durch Unvor¬
sichtigkeit entstanden.

In A l t h e i m, Kr. L a n p h e i m, bemerkte
Gendarmeriewachtmeister Stehle  bei einem
Gang durch den Wald starken Brandgeruch, der
ihn zu dem Herd eines Waldbrandes führte,
der gerade im Entstehen begriffen war . Er
rief die Einwohner der benachbarten Ortschaf¬
ten zu Hilfe, so daß es gelang, den Brand
rechtzeitig zu löschen.

Blaubeuren , 8. Mai . (S i t t l i chke i t s -
Verbrecher .) In der Nähe der Rusen¬
halde wurden blumensnchende Kinder vo»
einem Mann in den Wald gelockt,  wo
er sich an einem l ' /sjährigen Mädchen ver¬
ging. Da die Polizei erst am Abend Kennt¬
nis von dem Vorfall erhielt , konnte der
Wüstling nicht gesaut werden. Am gleichen
Tage wurde eine Frau  von einem etwa
26 Jahre alten Mann ebenfalls im Wald-
sittlich belästigt.  Die Frau flüchtete m
die Stadt und machte Meldung . Die Nach¬
forschung nach dem Wüstling verlies jedoch
erfolglos.

Zwiefalten . Kreis Münsingen 8. Mai.
lL p ?e r einer Unsitte .) Ein töjähriger
Lehrling hatte sichm i t e i n e r N a d e l e i n
Geschwür  im Gesicht a n f g e st o che n.
Kurze Zeit darauf trat Bliitverantuiw ein.
die den Tod des Unglücklichen zur Folge
hatte.

Mü-Ken vom Zug getötet
Geislingen a. St ., 8. Mai . An dem mit

einem Blinklicht versehenen schienengleichen
Uebergang der Bahnstrecke Wiesensteig-Geis,
lingen an der Straßenkreuzung der Werk-
und Lengentalstraße wurde die 12jährige
Erika Stegmaier.  Tochter eines Loko¬
motivführers . aut ihrem Fahrrad von der
Lokomotive eines Güterzugs er¬
saßt  und sofort getötet. Das Mädchen ist
durch starken Verkehr auf der einmündenden
Gegenstraße wahrscheinlich abgelenkt worden
und hatte Blinklicht und Herannahen deS
Zuges nicht beachtet.

Ravensburg , 8. Mai . !H art an der
S i che r u n g s v e r w a h r » n g vorbe  i .)
Weil er gern und viel trank , das nötige Geld
aber nicht hatte , verschaffte es sich ein lömal
vorbestrafter schwerer Junge , Josef Gu¬
sto r f. durch verschiedene Einbruchsdieb¬
stähle. die er in und bei Ravensburg ver¬
übte. Das Schöffengericht diktierte ihm zwei
Jahre Gefängnis zu als letzte Milde vor der
Sicherungsverwahrung.

Markgröningen , 8. Mai . (D e r F ü h r e r
als E h r e n P a t e.) Bei dem 9. Kind Irm¬
gard des Arbeiters Gottlob Kirsch bäum
hat der Führer die Ehrenpatenschaft über¬
nommen und ein namhaftes Geldgeschenk
überweisen lassen.

Im sogenannten Baggerloch bei Langen - ^
argen  wurde eine männliche Leiche ausgefuv- i
dem Nach den bisherigen Ermittlungen handelt !
es sich um einen 41jährigen aus Neuravensburg
-'Kr. Wangen! stammenden Mann , der zuletzt in
Ravensburg in Stellung war.

Ans dem Schieiienstrang wnrde das spielend--
Kind des Bahnwärters Schweikart am »nbewaeb-
ten Bahnübergang M e ß k>r ch— S chn e r ki v-
gen vom Planmäßig verkehrenden Znq NadoO-
zell—Sigmaringen überfahren und ans der Stell ?-
getötet.

Stuttgarter Wochenmarttpreisevom 7. Mai
Obst : Tafeläpfel Großhandelspreis bei Abgab:
an Kleinhandel 50 Kilogramm 24—80 RM. (Vc-.
braucherpreis 1 Pfund 32—40 Rpt .). Taieläpfei
Auslese ,30—38 NM. (40—50 Nps.), Wirtschaft- ,
äpfel 18—20 RM. (24—28 Rpt.). AnbrnMps . i
10—12 RM. (14—16 Rpf.), Südfrüchte:
nanen 34—-36 RM . (45 50 Rpf.), Zitronen Iw
Stück 4—6 RM . (1 Stück 6—8 Rpf.), Gemü  s e :
hiesiger Blumenkohl — (1 Stück 40 100 Npfu
ausländischer Blumenkohl 100 Stück 30- 45 RM.
(1 Stück 40—60 Rpf.) . ml . Weißkohl 50 Kilo¬
gramm 17 RM . (1 Pfund 23 Rpf.), >nl. Wirst» :
50 Kilogramm 15—20 NM. (1 Psinro 20—27
Rpf.), Kohlrabi mit Kraut — (1 Stück 14—35
Rpf.), Treibhaus - Kopfsalat — (1 Stück 14 b s
28 Rpf.), ausl . Kopfsalat 100 Stück 12—14 RM.
(1 Stück 16—20 Rpf.), Ackersalat — (1 Pfuiw
65—80 Rpf.) , Treibhaus -Gurken 100 Stück 30 bi :
50 RM . (1 Stück 40—68 Rpf.). ausl . Gurken 1«w
Stück 30—50 RM. (I Stück 40—68 Rpf.) . Schwer
zinger Spargeln erste Sorte 50 Kilogramm 7'
bis 80 RM. (1 Pfund 100—110 Rpf.), zweite Svr .c
50 Kilogramm 55—60 RM. (1 Pfund 75 bis M
Rpf.), dritte Sorte 50 Kilogramm 30—35 RM
(1 Pfund 40—45 Rpf.), llntertürkheimer Spar¬
geln — (1 Bund 65—150 Rpf.), Karotten >ni:
Kraut (neue) — (1 Bund 26 - 35 Rpf.), Karor-
ten ohne Kraut , gewaschen (Getbe Rüben) 50 Kilo¬
gramm 12—14 RM . (1 Pfund 16- 20 Rpf.). No:-
Radies — (1 Bund 12—15 Rpf.), Weiße Radie?
— (1 Bund 26—32 Rpf.), neue weiße Rettich -
(1 Stück 14- 35 Rpf.), Porree (Lauch) — (ein
Stück 7—20 Rpf.) , neue Rote Rüben 1 Bund OM
NM. (1 Bund 40 Rpf.), Freiland -Rhabarber 10->
Bund 10—15 RM . (1 Bund 14 - 20 Rpf.). Zellern
mit Kraut — (1 Stück 8—40 Rpf.), Freitan -d-
Spinat , hiesiger, geputzt— (1 Piund 14—20 Rpf.'
Freilnnd -spinat answ . 50 Kilogramm 5 bis 1»
RM. (I Pfund 7- 14 Rpf.) . Ausländische Toma¬
ten 50 Kilogramm 35—40 NM, (I Pnind 15 bi
55 Rpt .), ausl . Zwiebeln 50 Kilogramm II bi-
13 NM. (1 Pfund 15—20 Rpt.), ital . Kartoffeln
50 Kilogramm 14—16 RM. (1 Piund 18 bis 2,
Rpf.). Marktlage : Zufuhr tu Obst sehr gerin,
in Gemüse genügend Verkam sehr lebhaft. In
Spargel » sind reichliche Zufuhren zu erwarten

Preise für Speisekartosfeln. Im neuesten
Wochenblatt der Lniidesbanernichaft wird daram
verwiesen, daß für Mai und Juni  neue Er-
zengerfestpreise »nd Verbraucherhöchstvreise sinn
Speisekartoffeln Gültigkeit erlangen . Tie Preiü-
sind von uns bereits im Anschluß an die Ver¬
ordnung des württ . Wirtschaftsministers von.
28. Tezember 1937 mitgetsilt wurden.

Schwcinepreise. Balingen:  Mitchichweine
30—38 RM. — Bopsingen:  Milchschweine
25—37.50. Läufer 57.50- 62.50 RM . - Ra-
v e n s b ii r g - Ferkel 25 35 Lanier 42 RM . —
Saulgau:  Milchschweine 30—37 RM. je Stück.

Gestorbene: Otto Weiß, Lalw , Barbara Bäz-
ner geb. Weber, Breite nberq / Marie
Schubert. Geometers Witwe, Asch / Martha
Müller, 56 I ., Mötzingen / Emilie Lalm-
bach geb. Hammer. Wildbad.

vvrr -c/ c/ss Melker?
Wetterbericht deS RetLSwetterdtensteS

Ansaabeort Stnttnart
Herausgeacben am Sonntag , 8. Mat . 21.30 Uhr
Voraussichtliche Witterung für Montag:

Nach Frühnebeln vielfach heiter bei wieder
ansteigenden Temperaturen.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag:
Zeitweise heiter, tagsüber Warm.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  NagoU
Hauptschriftleiter und verantwortlich für >-
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeige»

Hermann Göh.  Nagold.
D.A. IV. 38: 2838.

Zur Zeit ist Preisliste Nr. « gültig
Unsere heutige Nummer umsaßt KSeiten

kUr
besser«

Ver-
ckauunx Logünrtigt tkren

Amtliche Bekanntmachung

LidWIißi» da LmiittMlllitt»IM
Auf Grund einer Ermächtigung des Württ.Wirtschaftsmini-

srers wird für alle Gemeinden des Kreises Nagold mit Aus¬
nahme der Stadt Nagold aus Grund der 29 Abs. 3
und 30 der Arbeitszeitordnung vom 26. 7. 1934 in stets
widerruflicherWeise gestattet, in der Zeit vom 1. Mai bis
15. Oktober 1938 Verkaufsstellen an Werktagen bis 20 Uhr
offenzuhalten, jedoch nur unter der Bedingung, daß An¬
gestellte und Lehrlinge nach 19 Uhr nicht mehr beschäftigt
werden. Die Offenhaltung von Verkaufsstellen über 20 Uhr
hinaus , ist strafbar. 200

Nagold, den 6. Mai 1938.
Der Landrat: Dr. Haegele , A. V.

In der allernächsten Zen kommt ein

ILIsvIvrsrtliiiiiier
und -Techniker der Flügel - und Klaviersabrik Carl A. Pfeiffer,
Ttuttgarl » nach Nagold  und Umgebung. Sofortige Zu¬
schriften unter Nr . 1006 an die Geschäftsstelle ds. Blattes.

Ml Mil'
l>Mo rsiil

Dokumente zum 1. Bierjahres¬
plan des Führers

Inhaltsverzeichnis:
Gebt mir vier Jahre Zeit / Von
der Reichswehr zum Volksheer /
Los von Versailles / Der Weg
zum Dritten Reich / Volk und
Rasse/ Die Arbeitsschlacht/ Aus
jüdischer Korruption zu neuer
Wirtschastsblüte/ Marxistische u.
nat .-soz. Finanzpolitik / Verkehr
u. Motorisierung / Um Blut u.
Boden/ Nationalsozialistische So¬
zialpolitik / Von d. Gewerkschaf¬
ten zur DAF. / Von der Repu¬
blikjustiz zum deutschen Recht /
Wiederaufbau d. deutschen Kul¬
tur / In den 2. Vierjahresplan /
Vier Jahre sind um: Der Führer
spricht!

Für Mk. 3.60 geb.
stets vorrätig i« der

Buchhandlung Zaiser, Ragald

Aufgeweckter, kräftiger

der Lust hat, das Tapezier¬
handwerk gründlich zu er¬
lernen, kann sofort einlreten

Hans Wurster, Tapeziermeister
Walddorf 1007

Suche selbständiges, ehr¬
liches, älteres 1008

Mädchen
bei hohem Lohn in Privat.

Frau M . Kraus . Pforzheim
Ehristoph-Allee 61g, Neubau.

LvLtz Ol'linvl'
Iivrtz -l.oelM
laVltz-ZeknsIllikttvi'

uVsi'wskrmappsn
Ia«Itz-kd!sgmsppsn

öiiellMdaulbLlllsn
swxkikblt

Leaodten 8is mein Sonckerkenstsr

Tüchtiger

Arbeiter
findet sofort Beschäftigung bei

Martin Wurster
Möbelschreinerei 1003

Nagold , Tel. 223.
Küfer mit Holzbearbeitungs¬

maschinen vertraut u.Kenntnissen
in der Schreinerei sucht für
längere Zeit Arbeit in Schrei¬
nerei oder Fabrik als

Schrisil. Angeb. unter Nr . 1009
an die Geschäftsstelled. Bl.

Mm
SchlWttlttslchmi
M WMasramt«

empfehlen wir den mit 7 Bilder«
und 1 Lageplan ausgestatteten

Bericht über die Grabungen
aus Hohen-Nagold

Zu 35 vorrätig in der
BuchhandlungZaiser, Nagold

Sunden?
Das bringt kein Meusch fe»üs - Ab"
«s gibt ein Werbemittel , das täglich i»'
gar zu abertausende» Käufern kommt:
di« Zeitungsanzeige . Gerade vielbeschäf¬
tigte Geschäftsleute , die ihre ga«^ Kraft
dem Fortschritt ihres Betriebs widmen,
werden es begrüßen, daß sie « blich
einmal Gelegenheit habe», sich Slrich--
sam im Vorübergrhe » jene Kenntnisse
zu «erschaffen, die für di« wirksame
Durchführung der Anzeigenwerbnng
notwendig sind: in der große» Presse-
schau„ Zeitung und Anzeige" im St *« -
zarter Kunstgebäude am Schloßpla«
bis 22 . Mai . Lasten Sie sich dies« wert¬
vollen Anregungen nicht entgehen. Sic
können die Ausstellung auch »och
GeschästSschlußbesuchen, denn ste ist ja
bis abends 21 Uhr geöffnet. Eintritt
und sachkundige Führungen frei.
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O/s /?o«/sn t/ss »»«/  i/ss O»ee t»s/m j/wSsn § ksstst »sn/lstt /» /?om
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^Führer ! ES geschieht mit der allerherzlich,
sten Freude, daß ich Ihnen meinen, der Regie-
rung und des italienischen Volkes Willlom-
mengrytz  entbiete in dieser Stadt Nom. die
Sie heute empfängt in dem doppelten Glorien-
schein ihrer lleberlieferung und ihrer Macht. Ihr
Besuch in Rom vollendet und besiegelt das Ein-
vernehmen  zwischen unseren beiden Ländern
Dieses Einvernehmen . daS wir mit festem Willen
angestrebt und hartnäckig aufgebaut haben, wur¬
zelt in Ihrer und unserer Revolution ; es zieht
seine Kraft aus der weltanschaulichen
Gemeinschaft,  die unsere beiden Völker ver¬
bindet: es hat seine historische Aufgabe in den
dauernden Interessen unserer beiden Völker.

Hundert Jahre Geschichte — seit Deutschland
und Italien sich erhoben, um mit Revolution und
mit den Waffen ihr Recht auf die nationale Ein-
heit durchzusetzen bekunden die Parallelität die¬
ser Grundstellung und die Solidarität dieser
Interessen. Mit dem gleichen Glauben und
mit dem gleichen Willen  haben Deutschlandund Italien gekämpft, um ihre Einheit zu be¬
gründen: sie haben gearbeitet, um sie fest und
sicher zu machen: sie haben sich in der letzten Zeit
aus der Verderbnis zersetzender Ideologien be¬
freit . um senes neue Volksregime zu schassen, das
das Kennzeichendieses Jahrhunderts ist:

Lus diesem, von der Geschichte vorgezeichncten
Wege marschieren unsere Völker vereint mit loya¬
len Absichten und mit jenem überzeugenden Ber -
trauen  daS seine Probe bestanden hat in den
Ereignissen dieser Jahre des Friedens und des
Einvernehmens unter den beiden Nationen. Das
faschistische Italien kennt nur ein einziges ethi¬
sches Gesetz in der Freundschaft:  senes , das
ich vor dem deutschen Volk aus dem Maifeld an¬
geführt habe. Die Zusammenarbeit zwischen dem
nationalsozialistischenDeutschland und dem faschi¬
stischen Italien hat diesem Gesetz gehorcht, sie ge¬
horcht ihm gegenwärtig und sie wird ihm in der
Zukunft gehorchen.

Die Voraussetzungen und die Ziele dieser Zu-
lammenarbeit , die durch die Achse Berlin  —
Rom  ihre Weihe empfängt, haben wir dauernd
und offen bekräftigt. Deutschland und Italien
haben hinter sich die Utopien gelassen, denen
Europa >n seiner Blindheit sein Schicksal anver-
traut hatte, um untereinander und mit anderen
ein Regime zu suchen, das in gleicher Weise für
alle wirksamere Sicherheiten für Gerechtigkeit.
Sicherheit und Frieden einzurichten in der Lage
sei Dahin aber kann man nur gelangen, wenn
die elementaren Rechte eines jeden Volkes auf
Leben. Arbeit und Verteidigung loyal anerkannt
werden und wenn das politische Gleichgewichtbe¬
ruht auf der Wirkli chkeit der geschicht¬
lichen Kräfte,  die es begründen und bestim¬
men. Wir sind davon überzeugt, daß die Völker
Europas auf diesem Wege jene Ruhe und jenen
Frieden finden werden, die unerläßlich sind, um
die Grundlagen der europäischen Kultur zu de-wahren.

Führer!  Vor meinen Augen steht noch deut¬
lich das wunderbare Bild von Arbeit, Frieden und
Kraft , das mir im vergangenen Herbst Ihr Land
geboten hat . Ihr Land, von Ihnen wiederher¬
gestellt auf der Grundlage der Tugenden, der
Disziplin des Mutes und der Hartnäckigkeit, die
die Größe der Völker ausmachen. Ich habe nicht
vergessen, noch werde ich vergessen den Empfang,
der mir durch Sie . durch die Behörden und durch
das Volk zuteil wurde . Ihrer machtvollen Wie¬
deraufbauarbeit gelten meine und des faschisti-
scheu Italiens heißesten Wünsche.

Führer!  Ich hebe mein Glas auf Ihre Ge¬
sundheit und ich trinke aus das Gedeihen der
deutschen Nation , auf die unveränderliche
Freundschaft  zwischen unseren beiden Völ¬kern.'

Ser Führer beMtigte das alte Rom
Rom, 8. Mai . Die für Samstag vormittag

angekündigten Manöver des italienischen Land.
Heeres und der Luftwaffe mußten wegen starker
Regenfälle auf Sonntag vormittag verschoben
werden. Der Führer unternahm deshalb eine
dreistündige Besichtigungsfahrt  durch
das antike Rom. De erste Besuch galt der
August usausstellung,  die in einer
wunderbaren Modellschau einen Einblick in die
gewaltige Größe der Bauten des alten Roms
gibt. Ein Jahr lang wird mit dieser Ausstel¬
lung der 2000. Geburtstag des Kaisers
Augustus gefeiert.

Anschließend begab sich der Führer zum
Kapitol,  wo er den Konservatorenpalast
und das kapitolinische Museum besichtigte. So¬
dann besuchte der Führer die E n g e l s b u r g,
das gewaltige Mausoleum, das Kaiser Hadrian
für sich und seine Familie errichten ließ. Im¬
posant erhebt sich der mächtige Bau am Uferdes Tiber.

Zum Abschluß seiner Besichtigungsfahrt
begab sich der Führer noch einmal zum Pan¬
theon.  der Grabstätte der italienischen
Könige, dem Ort der ersten Kranzniederlegung
am ersten Tage seines Besuches in Rom. Er
verweilte schweigend kurze Zeit allein im
Innern des hohen Kuppelbaues, der einst den
höchsten römischen Göttern geweiht war und
heute die Grabstätte  der Herrscher des
geeinten Italiens ist.
^ Der Führer und der Duce  besuchten am
Samstagnachmittag das Thermen - Mu-
seum und die Galleria Borghese.
Trotz der beschränkten Zeit , die für die Besich¬
tigung zur Verfügung stand, bot die Fülle der
Eindrücke beiden Männern die Möglichkeit,
sich auch auf dem Gebiete des Kunstschaffens
als Ausdrucksformgroßer Kulturepochen nahe.Lukommeu. -

ktnllen » Lrnenerer kenitv blussollni

„Duce!  Tief bewegt danke ich Ihnen für die
zu Herzen gehenden Worte der Begrüßung , die
Sie zugleich im Namen der italienischen Negie¬
rung und des italienischen Volkes an mich gerich¬
tet haben. Ich bin glücklich, hier in Rom zu sein,
das mit den Zeugen seiner unvergleichlich ehr-
würdigen Vergangenheit die machtvollen Zeichen
des jungen faschistischen Italiens vereint . Seit
dem Augenblick, in dem ich italienischen Boden
betrat , habe ich überall eine Atmosphäre der
Freundschaft und Zuneigung  empfun¬
den. die mich ties beglückt. Mit derselben inneren
Bewegung hat das deutsche Volk im vergangenen
Herbst in Ihrer Person den Schöpfer des faschi¬
stischen Italiens , den Begründer eines neuen
Imperiums und zugleich auch den großen Freund
Deutschlands begrüßt.

Die nationalsozialistische Bewegung und die
faschistische Revolution haben zwei neue machtvolle
Staaten als Gebilde der Ordnung und des ge¬
sunden Fortschritts dastehen. So haben Deutsch¬
land und Italien gleiche Interessen  und
sind durch ihre weltanschauliche Gemeinschaft mit¬
einander eng verbunden. Damit ist in Europa ein
Block von 120 Millionen  entstanden,
die entschlossen sind, ihre ewigen Lebens¬
rechte zu wahren  und sich gegenüber allen
jenen Kräfte zu behaupten,  die es unterneh¬
men sollten, sich ihrer natürlichen Entwicklung
entgegenzustellen.

Aus diesem Kamps gegen eine Welt des Unver¬
ständnisses und der Ablehnung, den Deutschland
und Italien Schulter an Schulter führen mutzten.

Die historische Stun-e
Nom, 8. Mai . Tie ganze Bevölkerung

Noms drängte sich am Samstagabend in der
Umgebung des Palazzo Venezia, in dem der
Duce zu Ehren des Führers die Abend¬
tafel  gab . Die Stadt mar auch an diesen,
Abend wieder feenhaft  beleuchtet . Auf
der Piazza Venezia und dem Corsv Umberto,
auf der Via delUJmperv und in allen be¬
nachbarten Straßen drängte sich die Menge
Kopf an Kopf. Der Verkehr stockte bereits
seit Stunden . Das Nationaldenkmal war in
seiner ganzen Ausdehnung bis hinaus zum
Reiterstandbild König Victor Emanuels II.
von der faschistischen Jugend besetzt. Schein¬
werfer jagten ihre Strahlenbündel über dieses
phantastisch anmutende Bild . Ueberall wur¬
den deutsche und italienische Lie-
der  gespielt und gesungen. Aus der Men¬
schenmenge ragten die Fahnen italienischer
Regimenter und die Fahnen der Miliz em¬
por.

Kurz vor 2l Uhr verließ der Führer
und Reichskanzler in Begleitung des Außen¬
ministers Graf Ciano  den Ouirinal , um
zum Palazzo Venezia zu fahren . Ten herr¬
lichen Platz, der durch die festliche Beleuch¬
tung der beiden Flügel des Königsschlosses
und des Kolonialministeriums einen märchen¬
haften Anblick bot. umsäumte eine viel¬
tausendköpfige Menschenmenge. Als der Wa¬
gen mit dem Führer auf die Rampe des
Schlusses fuhr , brach die Menge in begei¬
sterte Huldigungen  aus . Sie setzten
sich fort während der ganzen Fahrt zur
Piazza Venezia. Um 22 Uhr übermittelten die
Lautsprecher zunächst die Ansprache des Duce.

Der Ansprache des Duce folgten die deut¬
schen Nationalbpmnen . Tann erklang die
Stimme des Führers.

Anicilliekeno wurden die Ansprachen m
Uebersetzung wiederholt . Als das letzte Wort
der übersetzten Ansprachen fiel, traten die
beiden großen Staatsmänner Hand in Hand
auf den historischen Balkon. Ein Jubel
ohne Grenzen  brach los . ein Sturm
der Begeisterung. In das Beifallsklatschen
der Hunderttausende mischen sich die Evviva-
und Heilrufe, die immer sich wiederholenden
Rufe: „T u c e! T u c e! Duce ! Hitler!
Hitler ! Hitler !" Hunderttausende von
Fähnchen wurden geschwenkt »nd der Ge¬
sang der Hymnen der beiden Bokker wollte
kein Ende nehmen. Sechsmal erschienen der
Führer und der Duce auf dem Balkon und
zeigten sich den begeisterten Massen.

Die Freundschaft,  die in den Reden
der beiden Führer gefeiert wurde , bestä¬
tigte und bekräftigte  im gleichen
Augenblick das italienische Volk  er¬
neut mit wärmster Begeisterung.

Begeisterte Huldigungen für den Führer
und Duce

Während sich in den späten Abendstunden
des Samstags die riesigen hohen Säle des
Palazzos Venezia anläßlich des vom italieni¬
schen Regierungschef veranstalteten großen
Empfanges,  der sich an die Abendtafel
anschloß, mehr und mehr füllten, harrten
Zehntausende  und aber Zehntauseiidc
immer noch auf der Piazza Venezia und den
anliegenden Straßen sowie auf den hoch an¬
steigenden Stufen des Nationaldenkmals.
Immer eindringlicher und immer stürmischer
rief die unübersehbare Menge nach dem
Führer und dem Duce sowie ihren engsten
Mitarbeitern . Als sich dann die hohen Fen¬
ster des historischen Balkons öffneten und
Adolf Hitler  zusammen mit Musso -
lini.  der Stellvertreter des Führers R u -
dolf Heß  mit Parteisekretär Starace

und Neichspropagandaminister Dr . Goeb¬
bels  zusammen mit dem italienischen Mi¬
nister für Volksbildung Alfieri  auf dem
Balkon erschienen, brach ein Sturm der Be¬
geisterung los, der sich zu einem wahren
Orkan steigerte, als Starace den faschistischen
Gruß auf den Führer und auf den Duce
ausbrachte . Gegen Mitternacht verließ der
Führer in Begleitung des Duce den Palazzo
Venezia, wohin Mussolini nach Verabschie-
düng von seinem hohen Gast wieder zurück¬
kehrte.

Glückliches Rom,
kormiges Reapel

Von ckem Io ltslisu veilencksv Uauptscbriktlelter
cker «vürtteoaderxisokea ki8-? resse , Usus O s k o

Um den Q u i r i n a l - Pakast sind in wei¬
tem Umkreis faschistische Milizen in ihren
farbenprächtigen Uniformen aufgestellt, um
den größten Zustrom zur Wohnung des Füh¬
rers abzuwehren. Zwar ist Adolf Hitler
längst in Neapel, um die stolze Flotte des
Imperiums zu sehen, aber das Volk von
Nom ist ungeduldig . Schon tausendmal hat
es seine Paläste und Prachtstraßen bestaunt,
aber der hohe deutsche Gast hat all diesen
Dingen eine neue Weihe  gegeben.
Immer wenn ein Reichsdeutscher in der
wogenden Volksmenge entdeckt wird , ist er
der Gegenstand freundlicher Ovationen . Hun¬
dert Fragen soll er beantworten , über den
Führer , die Partei die Wehrmacht und über
die Freundschaft zum Imperium.
Und jeder Römer erklärt abschließend mit
größtem Stolz : „Nach Italien , in das ewige
Nom kommen alle großen Männer . Aber der
deutsche Führer ist als Freund  gekommen!'

Als wir an jenem unvergeßlichen Abend'
auf den Ruinenfeldern der Tempel der
„Venus " und „Roma " standen und hinunter¬
blickten aut die Hunderttausende . die sich um
das „Colosseum' und den Konstantinsbogen
drängten und die Augen müde sahen ob die¬
sem gewaltigen , unüberbietbaren Bilde, da
verstanden wir den Stolz der Römer . Kein
Volk auf dieser Erde vermochte einem Gaste
einen würdigeren Einzug zu bieten als die¬
ses neuerstandene Volk des größeren Italiens.

Keinem Volke ist auch bester die Ueber-
brückung vom Alten zum Neuen gelungen.
Und dies, weil eine natürliche und stolze
Idee diese Menschen beherrscht. Der arme
Bauer aus der Umgebung Roms zeigt mir
unübertrefflicher Geste die alten Manerreste
nahe seinem kleinen Hof. Der spärliche Boden
bietet ihm wenig Möglichkeiten, seine wirt¬
schaftlich? Lage bester zu gestalten, aber er
empfindet diese Armut nicht störend. Zu sei¬
nem Grund und Boden gehören die Reste
irgend eines alten Römer-Tempels und er
ist der stolze Hüter seines Heiligtums.

Das gewaltige Rund des Colosseums' mit
seinen marmorenen und steinernen Bruch¬
stücken bietet den Müttern Noms einen
idealen Erholungsort . Hier sitzen sie stunden¬
lang in der warmen Maisonne und schwatzen
zusammen, was überall in der Welt Frauen
zu besprechen haben, während ihre schwarz¬
lockigen Kinder im Sande spielen. Bor vie¬
len Jahrhunderten , als dieses Kunstwerk noch
mit Marmortafeln und Bronzeplatten be¬
deckt war ols todgeweihte Gladiatoren vor
den Schönen Noms um ihre Freiheit kämpf¬
ten. konnte kein selbstbewußteres
Geschlecht  dieses Gebäude bevölkert haben.

Vieles ist schon über diese römische
Triumphstraße . die tausend Fahnenmasten
und Fackelträger geschrieben worden. Aber
keine Worte reichen aus . um diese harmo¬
nische Verbindung zwischen dem edle» Alte»

ist allmählich eine herzliche Freundschaft zwischen
den beiden Böllern erwachsen. Diese Freund¬
schaft  hat ihre Festigkeit  während der Er¬
eignisse der letzten Jahre erwiesen. Sie haben zu¬
gleich der Welt gezeigt, daß den berechtigten
lebenswichtigen Interessen großer Nationen so
oder so Rechnung getragen werden mutz. Es ist
daher nur natürlich, daß unsere beiden Böller
diese in den letzten Jahren sich immer mehr de-
währende Freundschaft in ständiger Zusammen¬
arbeit auch für die Zukunft  weiter ansbauen
und vertiefen.

Duce!  Sie haben im letzten Herbst auf dem
Maifel - in Berlin als Vas ethische Gesetz, das
Ihnen und dem faschistischenItalien heilig sei.
den Satz proklamiert : ..Klar und offen reden,
und wenn man einen Freund hat. mit ihm bis
ans Ende marschieren.' Auch ich bekenne
mich  im Namen des nationalsozialistischen
Deutschlands zu diesem Gesetz.  Ich will
Ihnen heute folgendes antworten:

Seit sich Römer und Germanen für unS be¬
wußt zum ersten Male begegneten, sind nunmehr
zwei Jahrtausende vergangen. Indem ich hier auf
diesem ehrwürdigsten Boden unlerer Menschheits¬
geschichte stehe, empfinde rch die Tragik eines
Schicksals, das es einst unterließ , zwischen diese
so hochbegabten und wertvollen Rasten eine klare
Grenzscheide zu ziehen. Unsagbares Leid von vie¬
len Generationen war die Folge. Heute  nun
nach fast zweitausend Jahren erhebt sich dank
Ihrem geschichtlichenWirken, Benito Mussolini,der römische Staat aus grauen lleberlieferungen
zu neuem Leben. Und nördlich von Ihnen ent-
stand aus zahlreichen Stämmen ein neues ger¬
manisches Reich.

Belehrt durch die Erfahrung zweier Jahrtau¬
sende wollen wir beide, die wir nun unmittel¬
bare Nachbarn geworden sind, jene natürliche
Grenze anerkennen,  die die Vorsehung
und die Geschichte unsere« beiden Völkern ersicht¬
lich gezogen hat. Sie wird dann Italien und
Deutschland durch die klare Trennung der Lebens-
räume der beiden Rationen nicht nur das Glück
einer friedlich gesicherten dauernden Zusammen¬
arbeit ermöglichen, sondern auch als Brücke
gegenseitiger Hilfe und Unterstüt¬
zung  dienen. Es ist mein unerschütterlicher Wille
und mein Vermächtnis an das deutsche Volk, daß
es deshalb die von der Natur zwischen uns bei¬
den ausgerichtete Alpengrenze für immer
als eine unantastbare  ansieht . Ich weiß,
daß sie dann für Rom und Germanien eine große
und segensreiche Zukunft ergeben wird.

Ducei  Und so. wie Sie und Ihr Volk io
entscheidungsreichen Tagen Deutschland di«
Freundschaft gehalten haben, werden ich und mein
Volk Italien in schwerer Stunde di« gleiche
Freundschaft  beweisen.

Die großartigen Eindrücke, die ich schon jetzt
von der Jugendkraft , dem Arbeitswillen und dem
stolzen Geiste des neuen Italiens erhalten habe,
werden mir unauslöschlich in Erinne-
rung  bleiben . Unvergeßlich auch der Anblick
Ihrer mit jungem Ruhm bedeckten Soldaten und
Schwarzhemden, Ihrer bewährten Flotte und der
Elan Ihrer grandiosen Luftwaffe. Sie geben mir
die Gewißheit, daß Ihr bewunderungswürdiges
Aufbauwerk, das ich mit den innigsten Wünschen
begleite, auch weiterhin zu großen Erfolgen sich-
ren wird.

So erhebe ich mein Glas und trinke auf Ihre
Gesundheit, aus das Glück und die Größe des
italienischen Volkes und auf unsere unwandel¬
bare Freundschaft .'

und dem modernen Neuen zu beschreiben.
Wer glücklicher Zeuge dieser Stunden sein
durfte, wird sie als einmalig nie in seinem
Leben vergessen. All diese würdige Tradition
ist m lebendige Form  gebracht wor.
den. die kurzweg meisterhaft  ist.

Dann bringt uns der Zug von den Wuu
dem der Tiberstadt viele hundert Kilometer
südlich nach Neapel.  Nach der Ueber-
queriiiig der letzten trennenden , wilden Berg¬
kette beginnt augenscheinlich der Süden.
Andere Vegetation und auch andere Men¬
schen begegnen uns . Bis sich urplötzlich der
Blick weitet : Weiße Wogenkämme rauschen
ans Ufer, das Mittelmeer!  Nach kur¬
zem stehen wir , getrieben von ungeduldigen,
Eifer, an dein schönsten Golf Europas und
sehen diese ewig herrlichen Wunder der Natur.

Wechselvolle Zeiten und die Urgewalt der
Natur haben der Stadt ihr besonderes Ge¬
präge gegeben. Das südliche Temperament
der Napolitaner äußert sich auch in ihren
Bauten . Die Harmonie Roms fand hier
keine Uebertragung . Und nur wenige Bau¬
denkmäler erinnern an die großen Tage des
einstigen Königreiches Neapel. Vielleicht ist
das Kastell „Ovo ' — ein gewaltiger
mittelalterlicher Festungsblock — das , was
uns Schwaben besonders interessiert; denn
hier residierte der letzte Staufer Konra-
din.  ehe er der Macht der ..Anjou ' zum
Opfer fiel und auf dem Marktplatz Neapels
sterben mußte.

Heute schmücken tausend Fahnen und Tü-
cher die Straßen und Plätze Neapels. Diele
Tage war die Stadt von fiebernder Unruhe
erfüllt . Sie bot alles Erdenkliche auf, uni
dem Befreier Deutschlands einen würdigen
Empfang zu geben, und nirgends schuf die
Natur eine gewaltigere und eindrucksvollere
Kulisse, als für dieses glückliche Neapel, auf
daS in diese» Tage« die Welt sah.
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Nattens Streitmacht beweist ihre Schlagkraft
OlavrivolleÎ ei8tunZen 6er l ûktvvakks/ 400 bluZreû s im Antritt / klisZsmäüiAe OekecklsüdunZsn

Feind von der Flanke her anzugreifen , und
setzt zu diesem Zweck stiue Kampfwagen
ein. Plötzlrch stoßen die Kampfwagen auS

Rom. 8. Mai . Der Sonntag , der letzte
Lag des Führer -Aufenthaltes m Rom. ist
mit strahlendem Sonnenschein angebrochen.
Um 8.30 Uhr verläßt der Führer  durch
daS Ehrenspalter der italienischen Gebirgs¬
artillerie den Ouirinalpalast . Durch den
schönen Morgen tönt ins Rauschen der Fon¬
tänen am Obelisk auf der Piazza schmetternd

die Musik der Wache. Der Führer im offe-
nen Wagen fitzt zur Rechten Seiner Majestät
des Königs und Kaisers.  In schneller
Fahrt geht es die Straße des 24. Mai hin-
unter , zu dem großen Schauspiel , das die
befreundete Militärmacht Italien dem Ober¬
sten Befehlshaber der deutschen Wehrmacht
biete» wird.

Oie OebuliZ cier Outtxvuffe
DaS großartige Programm der Uebung

der italienischen Luftwaffe  zu
Ehren des Führers und Reichskanzlers ist
am Sonntagvormittag über dem Flugfeld
von Furbara in der Nähe von Civitavecchia
bei prächtigstem Sonnenschein in der glän¬
zendsten Weise abgewickelt worden. Es zer-
fiel in zwei Teile, einmal in überraschend
schöne Kunstflüge in großen Ver-
bänden  und zum anderen in eine kriegs¬
mäßige Angriffs - und Abwehrope-
cation  unter Einsatz der modernsten Flu>
zeugtypen und Bomber Italiens . Die Dur,
iührung dieses Programms , zu dem über 400
Flugzeuge aus allen Teilen Italiens einge¬
letzt worden waren , nahm nicht ganz eine
Stunde in Anspruch.

Nachdem der Führer und Reichskanzler in
Legierung Seiner Majestät Viktor Emanuels
lll . gegen lO Uhr in Furbara eintraf und
unter den Klängen der Nationallieder die
Front der Ehrenkompanie abgeschritten hatte,
wurde das Programm der Kunstflüge er-
öffnet. Ein Geschwader von 25 Flugzeugen
überquerte in der geometrisch genau einge¬
haltenen Form eines Hakenkreuzes unter
dem stürmischen Beifall aller Anwesenden
das Flugfeld und kreuzte dann noch einmal
in der Form des faschistischen Rutenbündels
über dem Platz, auch diesmal allgemein von
begeisterten Kundgebungen begrüßt.

Die Kunstflieger  zeigten die völlige
Vertrautheit des italienischen Fliegers mit sei¬
ner Maschine, ja nachgerade ein Berwachsen-
sein von Mann und Maschine. Die an die
Piloten bei den Massenkunstflügen gestellten
Aufgaben waren bei der Einhaltung engster
. Tuchfühlung" voller Gefahren, da auch das
kleinste Versehen oder der kleinste Fehler zur
Katastrophe geführt hätte. Die Tatsache, daß
trotz der ungemein schwierigen Aufgaben, die
gerade bei diesem Manöver gestellt waren,

auch nicht der kleinste Unfall  sich
ereignete, zeugt von der Kaltblütigkeit der Flie¬
ger und ihrer Nichtachtung der Gefahr. Die
vollkommene Beherrschung der Maschine trat
aber noch offensichtlicher 6ei den ausgesproche¬
nen Kunstflügen in Erscheinung. Loopings,
Rollings , Turnings wurden in kaum zu über¬
treffender Sicherheit und Exaktheit vorgeführt,
wobei vor allem die gleichzeitige Ausführung
in Staffelformation die Bewunderung aller
auslöste.

Die gleichen erstaunlichen und bewunderns¬
werten Leistungen ergaben sich bei den
kriegsmäßige » Ängriffsopera.
tionen.  Es wurden verschiedene Angriffs¬
ziele, wie Truppen- und Nachhutkolonnen,
Materialdepots , Verteidigungsstellungen,Werf¬
ten und Hafenanlagen sowie im Hafen liegende
Schiffe mit Bomben belegt, wobei fast immer
schon beim ersten Angriff die g r ö ß t e Treff¬
sicherheit  erreicht wurde. Gleichzeitig gab
die italienische Luftwaffe eine praktische
Demonstration ihrer Theorie des blitzartigen
Massenangrifss in kurz gestaffelten Abständen.
Der Bombenabwurf aus 2000 Meter Höhe
ging mit der gleichen Exaktheit und Treffsicher¬
heit vor sich wie aus geringere« Höhen.

Wie bereits die Flottenmanöver im Golf
von Neapel, so gehören auch die Vorführungen
der italienischen Luftwaffe sowohl hinsichtlich
der Zahl wie der angewandten Kampfmetho¬
den zu den stärksten Eindrücken  von
den zahlreichen Veranstaltungen, mit denen
das faschistische Italien den Führer und Reichs¬
kanzler ehrt. Nach Abschluß der Paradeübungen
hat der Führer  Seiner Majestät Viktor
Emannel Hl . und dem italienischen Regie¬
rungschef und Luftfahrtminister Mussolini
seine Bewunderung für die Leistungsfähigkeit
der italienischen Luftwaffe und ihrer Offiziere
ausgesprochen.

Inksnlerie im Angriff
Die Fahrt zur Gefechtsübung der

italtenilchen Wehrmacht  führt in
die römische Campagna . Das gut sichtbare
llebungsgelände gliedert sich vor dem Be¬
obachtungsstand landeinwärts in mehrere
Hügelketten, die in verschiedener Richtung
von Tälern durchzogen werden.

Das Signal kündigt um 11.40 Uhr die
Ankunft des Führers und Mussoli,
ii i s an . Die neben dem Beobachtungsstand
ballende Kavallerieschwadron erweist die
Ehrenbezeugungen. Der Führer und Musso¬
lini werden von der hohen Generalität emp¬
fingen . Man sieht neben ihren Begleitern
den Chef des Oberkommandos der Wehr¬
macht General der Artillerie Keitel  und
die italienischen Marschälle Graziani
und de Bono.  Weiter abseits steht der
ibessinische Ras Gugsa  mit seinem Ge-
olge in bunten Trachten.

wird ausgenützt . Den Schützen folgen die
leichten Maschinengewehre. Nach kurzem Ge-
fecht wird der Feind stark bedrängt . Inzwi¬
schen rücken die Begleitwaffen der Infante¬
rie vor und übernehmen das Niederhal-
tnugsfeuer aus die vorderste Linie, während
die Divisionsartillerie ihr Feuer aus weit¬
gelegene Ziele vorverlegt.
Alle Waffen arbeiten zusammen

Die Artilleriegeschosse lösen nun beim Auf¬
schlag eine Nauchgranate aus , die den Front¬
abschnitt vor der zweiten feindlichen Stel¬
lung vernebelt und so das Blickfeld für die
feindlichen MG.-Nester stört. Noch einige
Sprünge , und die Infanterie ist bis auf 300
Meter an den roten Schützengraben borge-
rückt. Sie scheint nicht weiter zu können. Der
Kolonnenführer muß sich entschließen, den

einem Tal hervor , überwinden eine leichte
Senkung und rücken bergan gegen die
Hauptstellung des Feindes . Die Jnfante»
r i e folgt auf dem Fuß , um in die durch die
Kampfwagen geschaffene Bresche vorzustoßen.
Der linken Angriffskolonne gelingt eg inzwi¬
schen. in die feindlichen Stellungen einzudrin¬
gen und die südlichen Abhänge der Höhe zu
überschreiten, während der Gegner an der
Hauptfront durch Angriff mit begrenztem
Ziel gefesselt wird . Der Feind wird mit
Handgranaten »iedergekämpst und in
wenigen Minuten find die feindlichen Stellun¬
gen besetzt. Das Ziel der Uebung ist erreicht.

Das Ganze haM
Fünf rote Raketen verkünde« das Elche

des Manövers . Von Abteilung zu Abteilung

fetzt sich da» Lrompeteufignal fort: Da«
Ganze halt ! Die Gefechtsübung findet um
1L.1L Uhr ihren Abschluß. Sie hat etwa eine
halbe Stund » gedauert.

Der König und Kaiser, der Führer und
Musiolim verlassen den Beobachtungsstand
und begebe« sich »ach Santa Marinella , wo
sie von der gesamte« Bevölkerung mit un¬
beschreibliche » Jubel  empfange«
werde». Zu beiden Seiten der Straße ist die
Jugend aufmarschiert und jubelt den Gästen
zu. Riesige Spruchbänder enthalten Will-
kommenSgrüße an de« König, de« Führer
und de« Duce.

Rach Abschluß der militärischen Hebungen
folgte der Führer und Reichskanzler einer
Einladung Seiner Majestät des König« und
Kaiser» zum Frühstück i« der Villa Rospig-
liost, unmittelbar am Meer i« Santa Man¬
uell« . Gegen 14  Uhr begaben sich der König
und der Führer sowie der Duce und die
übrigen Gäste wieder «ach Rom zurück. Die
Bevölkerung der Ortschaften an der alten
römischen Heerstraße, der Bia Aurelia grüß¬
ten den König und seine deutschen Gäste so-
wie den Duce überall ans der Fahrt mit
spontaner Herzlichkeit.

„Keil Mer"ln Falkelli-MmmenWift
Die Vorkütunagen 6er kasiäÜ8ti8ek« i im koruni IVlu88oIini

Rom, 8. Mai . Ei» wundervoller warmer
Maiabend senkt sich über Rom, währe rft> das
taghell erleuchtete Forum Mussolini,
das von einer unübersehbaren Menge bis hin¬
auf zu den Höhen des Monte Mario und der
Farnesina umgeben ist, Hitler und Mussolini
aufnimmt . Der Wagen des Führers und
des Duce  hält vor der Ehrentribüne . Kara-
binieri und Balilla zu Pferde erweise« die
Ehrenbezeigung. Während Adolf Hitler und
Mussolini zu ihrer Loge hinaufsteigen, grüßen
die Balilla -Musketiere und die Musketiere des
Duce mit gezücktem Dolch. Der Führer und der
Duce danken für de« jubelnden Empfang der
Menge. Aus aber tausend Kehlen Ringt der
faschistische Heilruf (Eia ! Eia ! Alala !") für
den Führer empor und mischt sich in dir Klänge
der Nationalhymnen.

Nun wird das Forum Mussolini verdunkelt.
5000 Fackelträger  der Avantgardisten
marschieren ein und bilden flammende Haken¬
kreuze. In leuchtenden Buchstaben schreiben sie
ein riesiges „Heil Hitler '" Der Führer
erhebt sich und dankt für diese Kundgebung.
Dann wird der Gruß „Viva il Duce!" sicht¬
bar. Beifallsstürme für beide Ehrengäste folgen.

Zu den Fechtübungen  mit dem Dolch
nehmen die Avantgardisten in Form eines gro¬
ßen Schachbrettes Aufstellung. Auf ein Kom¬
mando zücken sie ihre Dolche mit dem faschisti¬
schen Gruß „A Noi!" Darauf folgen die Fecht¬
übungen. Dann führen die Jungfaschisten
sportlicheWettkämpfein  750 Paaren
vor (Boxen Ringen, Fechten usw.) . Darnach
tritt die faschistische Frauenakademie von
Orvieto an. DaS Schauturnen  der Schü¬
lerinnen der faschistischen Akademie, den spä¬
teren Lehrerinnen, in deren Hand die körper¬
liche Ertüchtigung der jungen Italienerinnen
liegen wird, besteht aus gymnastischen Hebun¬
gen und Kampfvorführungen. Dann marschie¬
ren in sechs großen Abteilungen die Schüler
der faschistischen Akademie  von Rom
auf, um sich mit größter Schnelligkeit in zwölf
Abteilungen zu gruppieren . Weithin schallen
die Kommandos aus den Lautsprechern. Mit
unübertrefflicher Exaktheft führen sie verschie¬

de« Bewegungen aus , um plötzlich drei große
schwarz-weiße Hakenkreuze zu bilde«.

Aus der Menge Ringt in Sprechchöre» der
Rrff „Hitler , Hitler , Hrtler !" Der
Führer steht auf und dankt. Auch Mussolini
erhebt sich und stimmt in den Beifall für Adolf
HiÜer ein. Ei« kurzer Augenblick— und in
Form der drei großen Hakenkreuze werden
sechzehnkleine Ha kenkreuze  sichtbar.
Immer wieder dröhnt der Ruf „Hitler , Hitler!
— Duce, Duce!" über das weite Rund des
Stadions.

Die Führer der Faschistischen Akademie,
deren Vorführungen de« Höhepunkt deS
ersten Teiles des Abends bilden, gruppieren
sich immer wieder in neue Formationen , bis
sie Plötzlich ein riesiges „M" bilden. Der
Duce erhebt sich und dankt. Der Führer steht
neben ihm und nimmt nun ebenfalls teil an
dem Beifall für Mussolini. Mt klingendem
Spiel beginnt dann der Vorbeimarsch der
Führer der Faschistischen Akademie im Passo
Romano (römischen Schritt ). Dann nehme«
sie in einem riesigen Block vor der Ehren¬
tribüne Aufstellung und präsentieren daS
Gewehr. Hitler und Mussolini erheben sich
und grüßen.

Der zweite Teil des Abends wird durch
die Aufführung des zweiten Aktes der Oper
„Lohengrin " ausgefüllt . Die Darbietung
wird mit ungeheurem Beifall ausgenommen.
Die Nationalhymnen schließen die Vorfüh¬
rungen auf dem Forum Mussolini ab. Der
Führer und der Duce verlassen das Stadion,
um sich in die Villa Madama zur Abend¬
tafel  zu begeben. Don der Terrasse der
Billa aus wohnten sie dem Riesenseue » -
werk  bei.

Der Mrer bei Attollro
Rom, 8. Mai . Der Führer  stattete am

Sonntagnachmittag dem italienischen Bot¬
schafter in Berlin , Exzellenz Attolico.
einen Besuch ab . Anschließend besichtigte der
Führer das Kolosseum, wobei der Gouver¬
neur von Rom, Für st Colonna,  und
Unterrichtsminister Bottai  die Führung
Übernahmen.

AS Rom elm Killer und Keß
Tann betritt der König den Beobachtungs-

Land. Die Manövergäste lassen sich die be»
orstehende Gefechtsübung erklären . Das

Manöver zeigt die letzte Angriffsphase einer
üolonne aus zwei Bataillonen im Rahmen
oer Gefechtshandlung einer Infanteriedivi¬
sion und soll beweisen, daß eure modern
ausgerüstete Jnfanteriedivi-
' i o n . die mit dem Feind in Berührung ge-
inten ist. ausschließlich mit eige¬
nen Kampfmitteln  in die Ausgangs¬
stellung zum Sturm auf die feind¬
liche Linie  vorrücken kann. An der Ge¬
fechtsübung nimmt ein Bataillon in vorderer
Linie und das zweite Bataillon in Reserve
keil. Aus ein Signal machen sich die im Ge¬
lände verteilten Abteilungen des Angreifers
>ir den Beobachter durch Fähnchen
,nd Flaggen  als Schützen-. Maschinen¬
gewehr-. Minenwerserzüge kenntlich.

Im Schuh des Arlilleriefeuers
Jetzt steigt eine rote Rakete zum Himmel,

mid sofort setzt das Trommelfeuer der Artill¬
erie auf die feindliche Stellung ein. Es wird
ehars geschossen. Brausend jagen die Gra-
raten heran und schlagen krachend in die auf
ien gegenüberliegenden Hügeln errichteten
kindlichen Stellungen ein. Hoch aufspritzend
wirbeln Steine und Erdreich durch die Lust,
während sich das Gelände mit Rauch über-
ueht. In das Krachen des Artilleriefeuers
wischt sich plötzlich das Tacken der Maschi-
nengewehre und die dumpfen Knalle der
Minenwerfer , deren Geschoßbahnen durch
Leuchtmunition deutlich sichtbar sind. Die
Infanterie rückt, die Wirkung des Artillerie-
niederhaltungsseuers ausnuhend . langsam
oor.

In Sprüngen arbeiten sich die einzelnen
Lchützen-üge vor. Jede Falte des Gelände«

Florenz erwartet heute Adolf Kitter
vis letzte Etappe der Itaüenreise 668 kukrers!

Florenz , S. Mai . Wenn der Führer  am
Schluß seines Besuches in Italien am heu¬
tigen Montag für knappe zwölf Stunden in
Florenz eintrifft , dann wird Italien noch
einmal die Fülle der Schönheiten seines
Landes vor dem hohen Gast ausbreiten , und
keine andere Stadt der Apenninen-Halbinsel
darf wohl mehr Anspruch darauf erheben,
diese Mittlerolle zu übernehmen als Flo¬
renz. Ueberdies weiß man hier sehr genau,
daß der Schöpfer des Dritten Reiches, dem
Deutschland auch seine künstlerische Wieder¬
geburt verdankt , wohl wie selten ein Mensch
aufgeschlossen ist für eine Kultur , die aus
den herrlichen Bauwerken der Renaissance
und den unsterblichen Bilderschätzen der
Galerien spricht.

Aber neben dem Primat an künstlerischen
Kleinodien wetteisert Florenz neben Neapel
und Nom auch noch um die Ehre, den Emp¬
fang so festlich wie nur irgend möglich zu
gestalten. Die eigene Vergangenheit unter¬
stützt dieses Bemühen ; das architektonische
Gesicht der Stadt , durch Jahrhunderte edel
geformt, braucht nur neu geschmückt zu wer-
den. um eine Synthese von Vergangenheit
und Gegenwart zu ergeben, die zeitsern und
doch zeitnah ist. So leuchten in immer an¬
derer Abwechslung und neuer Zusammen¬
stellung aus dem Meer von Fahnen die
riesigen Hakenkreuzbanner  her-
aus , deren Maste der yoldene Adler deS
Reiches krönt, während m wirkunasvollem
Kontrast dazu auf der Piazza della Signori«
die schwarzen Fahnen des Faschismus i«

Winde flattern , deren Höhe ein großes sil¬
bernes N (Mussolini) abschließt.

Die Straßenzüge sind wie übersät mit far¬
benfrohen Wimpeln der toskanischen Städte
und Ortschaften, eine einzige Orgie in
Blau und Rot . Gelb und Gold,  die
dann Plötzlich unterbrochen wird durch einen
Brückengang, von dessen Sims ein Dutzend
Hakenkreuzfahnen grüßt . Daneben leuchten von
den Erkern Blumen , hängen Girlanden von
dem Giebel bis zum ersten Stock. An den gold¬
gelben Fassaden der alten Paläste und Patri¬
zierhäuser erblickt man an Fahnenhaltern in
der Höhe des ersten Stocks die Symbole des
Dritten Reiches, lieber diese spannen sich quer
über die Straßen Weiße Tücher mit eingeftick-
ten Lilien, dem Wappen der Stadt . Auch vom
Ponte Vecchio, wo der Goldschmied wie einst
seinen Sitz aufgeschlagen hat, schweift der Blick
über die Fahnen und Blumen , die den Arno
umsäumen. Aus der Ferne grüßt die Sil¬
houette von Fiesola herüber. Am Sonntag
wurde noch an den Tribünen gearbeitet, wur¬
den Kabel gelegt, um am Montagabend dann
Florenz in eine Flut von Licht zu tauchen.

Der Führer wrrd am Tage die Stadt besich¬
tigen und sich die charakteristischen und berühm¬
ten Gebäude und Denkmäler Florenz' ansehen.
Im ParkdiBoboli  findet die Vorstellüng
der antiken toskanischen Kostüme statt. Der
Aufenthalt des Führers fällt mit dem Musik-
konareß von Florenz zusammen. Deswegen
wird ihm außer den großen Kundgebungen des
Volkes auch eine besonders künstlerische Dar¬
bietung geboten: es wird der „Simone
Boeeanegra"  anfgefnhrt.

Rom, 8. Mai . Am Sonntagnachmittag
empfing der Führer  im Qmrinal eine
von Gauleiter Bohle  geführte Abordnung
der Auslandsorganisation der NSDAP . Der
Landesgruppenleiter Italien , Eitel,  über¬
reichte dem Führer dabei eine in Gold  aus¬
geführte, anläßlich des Staatsbesuches des
Führers geprägte Gedenkmedaille. Gleich¬
zeitig überreichte der Leiter des Deutschen
Archäologischen Instituts , von Gerkan,
dem Führer den ersten Band der von diesem
Institut soeben herausgegebenen Veröffent-
lichungen lang bardischer Kunstwerke in
Italien . Gauleiter Bohle überreichte eine
weitere Ausfertigung der Gedenkmedaille in
Silber  dem Stellvertreter des Führers
R u d o l f H e ß.

Gauleiter B o h l e . der sich in der Beglei¬
tung des Stellvertreters des Führers anläß¬
lich des Führerbesuches in Rom aufhält,
stattete am Sonntag den Räumen der L a n-
desgruppe Italien  der Aus-
landsorganisation der NSDAP,
einen Besuch ab. Im Namen aller in
Italien lebenden Parteigenossen überreichte
der Landesgruppenleiter dem Gauleiter eme
in Silber ausgeführte Gedenkmedaille, die
anläßlich des Führerbesuches in Rom ge¬
prägt worden ist.

Belleid zum Tode SkilianiS
Der Führer und Reichskanzler hat an die

Witwe des plötzlich verschiedenen Kommandie¬
renden Generals des römischen Armeekorps,
Graf Siciliani,  nachstehendesTelegramm
gerichtet: „Ihrer Exzellenz Gräfin Mathilde
Siciliani , Rom. Das schmerzliche Schicksal, das
Sie durch den so plötzlichen Verlust Ihres
Gatten erlitten haben, bewegt mich sehr. Ich
bitte Sie , den Ausdruck meiner wärmste» Nn-
teilnahme entgegenzunebmen/


	[Seite 737]
	[Seite 738]
	[Seite 739]
	[Seite 740]
	[Seite 741]
	[Seite 742]

